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die roten Machthaber in der R

Sachſen und das Reich
Die ſächſiſche Polizei der Reichswehr

unterſtellt
Dresden, 17. Oktober.

Vom Befehlshaber des Wehrkreiſes IV wird mitgeteilt: Der
erſte Kongreß der proletariſchen Abwehrorganiſa-
tionen hat trotz des Verbotes des Militärbefehlshabers
ſtattgefunden. Er hat überdies in Dresden und in vielen
anderen Orten ein aufreizendes Flugblatt ankleben
und verbreiten laſſen. Aus ihm, wie auch aus der im Anſchluß
an die Rede des Miniſters Böttcher am 13. Oktober in
Leipzig im Zoologiſchen Garten angenommenen Reſolution
der K. P. D. geht hervor, daß die Verordnung vom 13. Oktober
über Verbot der Hundertſchaften und Aktionsausſchüſſe auf
ſcharfen Widerſpruch ſtößt, der unter Umſtänden nur
unter Einſetzung von Truppen gebrochen werden kann. Zunächſt

jedoch in erſter Linie, die
Landespolizei hierzu zu verwenden. Um die Zuſammen
arbeit mit ihr zu gewährleiſten, hat der Befehlshaber alle
ſtaatlichen und kommunalen Polizeiorgane,
insbeſondere die Landespolizei und die Land-
gendarmerie kraft der ihm zum Schutze der Re
publik vom Herrn Reichspräſidenten übertra-
genen vollziehenden Gewalt ſeinem unmittel-
baren Vefehl unterſtellt. Er hat dabei beſonders dar
auf verwieſen, daß gegen ſich widerſetzende Polizeibeamte die
Amtsenthebung verhängt werden kann. Es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß alle Polizeiorgane wie bisher ihre Obliegenheiten
im täglichen Dienſt weiter erfüllen. Eine Aenderung hierin, die
ſich durch Zuſammenziehung zur Löſung beſonderer Aufgaben
und dergleichen notwendig machen ſollte, tritt nur auf beſonderen
Vefehl ein.

Die Sorgen um Sowaifetſachſen
Berlin, 17. Oktober.

In den letzten Tagen ſind über die Verhältniſſe in Sachſen
Beri in die Oeffentlichkeit gelangt, die eine weitgehende
Beunruhigung hervorgerufen haben. Von den zu-
ſtändigen Stellen wird die Entwicklung dieſer Verhältniſſe mit
größter Aufmerkſamkeit verfolgt. Die Reichs-
regierung wird unter allen Umſtänden dafür Sorge tragen, daß
die Durchführung verfaſſungs- und geſetz-
mäßiger Zuſtände gewährleiſtet wird.

Dr. Zeigner nach Verlin zitiert
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 17. Oktober.
Der Konflikt zwiſchen Berlin und Dresden hat zu

einer neuen Berufung Dr. Zeigners nach Berlin
geführt. Jn Dresden ſind von der Reichswehr größere Waffen-
jeſtände der aufgelöſten roten Hundertſchaften beſchlagnahmt
worden.

Das ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche
Kabinett in Thüringen

Weimar, 17. Oktober.
Jn der geſtrigen Sitzung des Thüringer Landtages gab der

Abgeordnete Knauer (Soz.) folgende Miniſterliſte bekannt:
Jnneres: Staatsminiſter Hermann (wie bisher),
Finanzen: Hartmann (wie bisher),
Juſtiz: Oberlandesgerichtsrat Dr. Korſch (Jena),
Volksbildung: Greil (wie bisher),
Wirtſchaft: Tenner (Komm.).
Jm Namen der vier bürgerlichen Parteien

proteſtierte der Abgeordnete Dr. Neumann D. Vp.) gegen
dieſe Miniſterliſte. Abg. Frölich (Soz.) begrüßte den Schritt
der Kommuniſten, an der Regierung teilzunehmen, und erklärte,
daß ſeine Partei alles tun werde, um den Ausnahmezu
ſtand baldigſt zu beſeitigen. Die vorgeſchlagene
Miniſterliſte wurde ſchließlich in namentlicher Abſtimmung mit
28 Stimmen der vereinigten Linksparteien gegen 24 der Bürger
lichen angenommen.

Ein Hölzgardiſt als Miniſterialdirektor
Leipzig, 16. Oktober.

Amtlich wird bekanntgegeben, daß Miniſterialdirektor Hein-
rich Brandler am Montag ſeinen Dienſt in der ſächſiſchen
Staatskanzlei aufgenommen hat. Der bisherige Leiter der
Staatskanglei Dr. Schulze wird als Miniſterialdirektor in das

iniſterium des Jnnern aufgenommen. Bei dieſer Gelegenheit
wird in. den Blättern daran erinnert, daß Brandler ſeinerzeit
wegen Beteiligung an dem Hölzunternehmen (Brandler war ein
ten Freund von Max Hölz) zu 6 Jahren Feſtung
erurteilt worden war. Er konnte bald darauf entjlie hen und iſt inswiſchen omneſtiert worden.

mit direkt zugute kommt.

Donnerstag, 18. Oktober 1925

Doppelſpiel
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 17. Ocober.
Wie in Sachſen regiert nun auch in Thüringen die Sozial

demokratie zuſammen mit den Kommuniſten. Dieſe haben inThüringen ſooar die wichtigſten Miniſterpoſten der Juſtiz und

Wirtſchaft erhalten und ein eigenes Außenminiſterium einge
richtet. Der „Vorwärts“ ſucht das ſozialdemokratiſche Regie
rungsbündnis mit den Kommuniſten zu rechtfertigen, aber ſeine
Gründe ſind von ſo geringer Ueberzeugungskraft, daß er ſelbſt
Zweifel an dem Gelingen hegt. Er täuſcht ſich gründlich, wenn
er glaubt, die Sozialdemokraten in der Regierung würden eine
Gewähr dafür bieten, daß die Kommuniſten ihren Eid
auf die Verfaſſung anders halten werden, als ſie ihn auffaſſen.
Umſomehr, als auch für Sozialdemokraten Eide bereits Zwirn
fäden bedeutet haben, über die man nicht zu ſtolpern braucht.
Umſomehr als der ſozialdemokratiſche Einfluß in der Reichs-
regierung zugunſten der roten Koalition in Mitteldeutſchland
eingeſetzt werden ſoll. Eine Verſtändigung darüber ſei zur Er-
haltung des Reichsgedankens das wichtigſte politiſche Erforder-
nis, dem ſich auch die bürgerlichen Mitglieder des Reichskabinetts
nicht verſchließen dürften.

Dem Kanzler wird alſo als ſelbſtverſtändlich zugemutet, daß
er ſich in den Dienſt der ſozialiſtiſchen Parteipolitik ſtellen ſoll.
Damit iſt der Weg der Demokratie verlaſſen, die ja nach wieder
holtem ſozialiſtiſchen Geſtändnis nur eine Etappe zur
roten Diktatur bilden ſoll. Die Sozialdemokraten
können dieſe Etappe nicht mehr ohne die Kommuniſten erreichen.
Sachſen ſoll die Brücke ſein. Nach Hilferding hat auch Genoſſe
Herz betont, daß ſich die Sozialdemokratie alle Ueberläufer aus
den Novembertagen von 1918 wieder entfremdet hat.
Statt aber ihre eigene verfehlte Politik zu ändern, beſtehen
die Genoſſen erzreaktionär mit einem „Nun erſt recht nicht!“

auf ihrer Macht und haben mit der Kontrolle des Staates ihre
Partei beauftragt. Statt von den Kommuniſten abzugehen,
werfen ſie ſich ihnen umſo eifriger in die Arme. Das ſozial-
demokratiſche Programm unterſcheidet ſich
faſt nicht mehr von dem kommuniſtiſchen, nur
daß es wie der Erfüller Loebe wieder in Mittelſchleſien
die Sachwerte der Entente ausliefern will. Die von den Kom
muniſten planmäßig angezettelten Erwerbsloſenkrawalle in
Berlin ſind dem „Vorwärts“ zufolge nur durch die Aufgeregtheit
einiger Polizeioffiziere gegen eine „von den feierlichſten Ab-
ſichten“ beſeelte Menge (die dieſe nachher in Ladenplünderungen
offenbarte) verſchuldet.

Daran iſt nur die ſoßzialiſtiſche Politik der Erfüllung und
Wirtſchaftszerſtörung ſchuld. Die Sozialdemokratie treibt ein
Doppelſpiel. Die Koalitionspolitik, die erſt wieder ein Löbe ver
warf, iſt ihr nur Mittel zu dem Zweck, die ſozialiſtiſchen Partei
intereſſen zu verwirklichen. Die Jlluſion eines Teiles des
Bürgertums auf eine Wandlung der ſozialiſtiſchen Herrſchaft
iſt Selbſtmord. Die innerpolitiſche Konzentration auf die
Stärkung der ſozialiſtiſch-komntuniſtiſchen Herrſchaft (Sowjet
rußland macht ſich bereits Hoffnungen auf Sachſen) iſt ferner ein
geeignetes Mittel zur Kapitulation vor Frankreich, dem ſie da-

Seit 1918 hat es Deutſchland ver-
ſäumt, ſich gegen die Entente und den Volſchewismus zur Wehr
zu ſetzen. Jetzt droht ihm von beiden die Vernichtung. Wenn
Streſemann nicht gegenüber Sollmann und Radbruch feſtbleibt,
vor Zeigner zurückweicht oder ein faules Kompromiß eingeht,
wird er bald als deutſcher Kerenski ſcheitern.

Verbot der kommuniſtiſchen Jugendvereine
in Bayern

München, 17. Oktober.
Nach einer Meldung der amtlichen Korreſpondenz Hoffmann

wird durch Verordnung des Generalſtaatskommiſſars allen
Schülern öffentlicher und privater Schulen die Teilnahme
an kommuniſtiſchen Vereinigungen und Veranſtal-
tungen verboten. Die beſtehenden kommuniſtiſchen
Jugendvereinigungen werden auf gelöſt. Zuwider
handlungen werden mit Gefängnis geahndet, neben dem auf
Geldſtrafe in unbegrenzter Höhe erkannt werden kann

Die Sahlungsfähigkeit Deutſchlands
London, 17. Oktober.

Einer Waſhingtoner Timesmeldung zufolge wurden die Mit
glieder der Schuldenfundierungskom miſſion Smot
und Burton nach ihrer Rückkehr von einer Europareiſe durch den
Präſidenten Coolidge empfangen, dem ſie die Lage auf dem Kon
tinent als ſehr kritiſch ſchilderten.

Smoot, der u. a. erklärte, Deutſchland könne niemals
132 Milliarden Goldmark Reparationszahlungen, vielleicht aber
60 bis 70 aufbringen, falls ihm geſtattet werde, wieder an
die Arbeit zu e habe den Vorſchlag gemacht, daß die Ver
einigten Staaten im Verein mit Großbritan-
nien und den Ländern, die ſich ſonſt anſchließen wollen, eine
Kommiſſion zur Unterſuchung der Zahlungs
fähigkeit Deutſchlands bilden, an der teilzunehmen
Frankreich natürlich eingeladen werden müßte.

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt KurfürſtUr. 6290
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle Saale

eichsregierung
Das Beamtenabbaugeſetz

Von Zausch, 1. Vorſitzender der Deutſchnationalen Beamtenſchaft.

Seit Juli d. J. liegt der Geſetzentwurf über Beamten-
abbau vor. Er dürfte in ſeinen Grundzügen bekannt ſein.
Nun endlich ſcheint es Ernſt zu werden. Nach einem Draht-
bericht aus London vom 12. d. M. hat Dr. Streſemann dem
Berliner Vertreter des „Daily Expreß“ erklärt, daß alke
überflüſſigen Beamten entlaſſen werden ſollen. Zu den über
flüſſigen Beamten ſind u. E. aber in erſter Linie diejenigen
Beamten zu rechnen, die, ohne die Befähigung zur Beklei
dung eines öffentlichen Amtes zu beſitzen oder nachgewieſen
haben, durch jenen unglückſeligen 9. November 1918 fähige,
pflichttreue Beamte im beſten Lebenralter aus ihrer Stellung
verdrängt haben. Schon in der Reichstagsſitzung am
1. Auguſt 1919 geißelte der Redner der Deutſchnationalen
Volkspartei, Abgeordneter Deglerk, die Verſchleuderung von
Staatsgeldern unter der neuen Regie durch die Anſtellung
parlamentariſcher Miniſter und Unterſtaatsſekretäre und po
litiſcher Beamten, die er „dekorative Figuren“ nannte. Weg
mit dieſen Beamten, ſoweit ſie zur Bekleidung eines Amtes
unfähig ſind. An ihre Stelle ſind wieder die Verdrängten
zu ſetzen. Mit Billionen nach heutiger Rechnung würde der
Penſionsfonds entlaſtet werden. Zur weiteren Entlaſtung
des Penſionsfonds würden ferner diejenigen Beamten, die
ſeinerzeit, weil ſie glaubten, unter der neuen Regie nicht
weiter dienen zu können, aufzufordern ſein, ſich wieder zur
Verfügung zu ſtellen, oder auf Penſion zu verzichten.

Weg auch mit allem ſonſtigen perſonellen Beiwerk, miß
dem die Nachkriegszeit, die Nebenregierung der Gewerk
ſchaften, die Verwaltungen belaſtet hat.

Tauſende von Stunden gehen durch das unproduktive
Wirken der Beamtenausſchüſſe und der Angeſtelltenvertre-
tung dem Dienſte verloren. Mehr und mehr untergräbt
dieſes Syſtem die Autorität des Vorgeſetzten. Schluß damit!
r der Behörde muß der allein Verantwortliche

eiben.
Wir ſind bereit, aus der Prakis noch weitere Vorſchläge

zur Verbilligung der Verwaltung zu machen. Die Beamten
ſind ja doch wohl zuerſt hieran intereſſiert. Gehen wir nicht
den Eiterbeulen ganz energiſch zu Leibe, ſo ſägen wir den
Aſt ab, auf dem wir ſitzen. Den Gewerkſchaftsführern
ſchwebt als Beamtenabbau etwas ganz anderes vor. Jhre
„bewährte“ Kraft ſoll in die oberſten Beamtenſtellen ein-
rücken. Dann iſt ein paar Wochen Ruhe, bis wieder eine
dritte Garnitur uſw. und endlich Scholem, Urban und Ge
aſſen auf den Plan treten. Keineswegs iſt aber auch die
Regierung mit dem Entwurf des Beamtenabbaugeſetzes auf
dem rechten Wege. Nicht alle Beamte ſind mit dem 65. Le
bensjahre ſo verbraucht, daß ihre Penſionierung erforderlich
iſt. Könnte man ſich mit dieſer Beſtimmung noch einver-
ſtanden erklären, ſo würde doch dadurch, daß alle Beamte
mit dem 60. Lebensjahre in Penſion gehen können ſie
ſollen auch noch 18 Monate das volle Gehalt beziehen
der Penſionsfonds lawinenartig anſchwellen. Auch die ſon-
ſtigen Sparmaßnahmen muten wie ein Till Eulenſpiegel-
ſtreich an. Neuerdings verlautet, daß zunächſt ſämtliche An
geſtellte und Anwärter ſowie die noch nicht lebenslänglich
angeſtellten Beamten zu entlaſſen ſind. Zu bedenken iſt,
daß ſich unter den Angeſtellten, Anwärtern und jungen Be
amten ein großer Teil Verſorgungsanwärter, Schwerkriegs-
beſchädigte und Kriegsteilnehmer befinden. Dieſen
Männern ſchuldet das Vaterland Dank. Die Deutſchnatio-
nale Beamtenſchaft ſtellt ſich mit der Partei geſchloſſen vor
dieſe Männer. Kein Gewerkſchaftsführer und auch keine
andere Organiſation hat in allen dieſen Dingen mitzureden.
Die Beamtenorganiſationen, die Männer der Praxis wiſſen
am beſten, auf welchem Wege Erſparniſſe zu erzielen ſind.
Mache man alle Verwaltungen frei von unvproduktiver

17. Oktober:
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Urbett und es werden ſofort Beomtkenſtellen zur Verfügung
ſtehen. Es geht nicht an, ſchematiſch den Beamtenkörper

4 z um einen beſtimmten Prozentſatz verringern zu wollen, auch

nicht durch ein Arbeitszeitgeſetz iſt dieſes Ziel zu r
Wir ſind auch heute in der Lage, den Namen de

Mannes nennen zu können, der vor etwa 6 Wochen mit
Einleitung der Hetze gegen die Beamtenſchaft glaubte, den
Abbau vorbereiten zu müſſen. Es war der verfloſſene Fi
nanzminiſter Hilferding. Da Hilferding mit ſeinem Plane
bei den Räten ſeines Miniſteriums auf Widerſtand ſtiefz,
ſetzte er ſich perſönlich mit der Deutſchen Allgemeinen Zei
tung und dem Börſenkurier in Verbindung. Kommentar
überflüſſig!

Arbeitseifer und Berufsfreude wachſen auf einem Holz.
Wir Beamte ſind, ſoweit es angeht, zur Mehrarbeit bereit.
Arbeit iſt das eherne Geſetz unſeres Daſeins! Aber alles
Schaffen und pflichtbewußte Wirken bedeutet nur dann
Freude und Genuß, ſolange es nicht zur geiſtigen Abſpan
nung führt.

vorläufig bleiben ſie bis 1929

Eigener Drahtbericht.)
Rotterdam, 17. Oktober.

Die „Times“ melden aus Brüſſel: Dem deutſchen Geſchäfts
träger wurde bei ſeinem zweiten Beſuch am Montag mitgeteilt,
daß Belgien den deutſchen Verhandlungsantrag
nicht ſofort annehmen könne, da die Verhandlungen mit
den Alliierten über die deutſchen Vorſchläge wohl eingeleitet, aber
noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Eine Aufgabe der Ruhr-
beſetz ung komme für Belgien zunächſt nicht in Frage.
Das Reparationsprogramm für das Ruhrrevier ſei vorläu-
fig bis 1929 zwiſchen Belgien und Frankreich feſtgelegt
worden. Eine ſchnelle Arbeitsaufnahme im Ruhrrevier liege im
Intereſſe Deutſchlands.

Keine Zurücknahme der Ausweiſungen
(Eigener Drahtbericht.)

Genf, 17. Oktober.
Der „Matin“ meldet aus Koblenz: Die alliierte Kommiſſion

hat die Zurücknahme von Ausweiſungen der Be-
amten des beſetzten Gebietes aus Gründen der öffentlichen Ord
nung abgelehnt.

Ob der roſige Optimismus in der Wilhelmſtraße nun ein
wenig abblaßt?

Sie richten ſich auf dauernd ein
Eſſen, 17. Oktober.

Die Beſetzungsbehörde richtet ſich gegenwärtig für einen
Daueraufenthalt in Eſſen ein. Nachdem bereits
eine größere Anzahl von öffentlichen Gebäuden, Schulen,
Hotels und Privatwohnungen beſchlagnahmt worden ſind, iſt nun
mehr an das Beſatzungsamt Eſſen der Antrag auf Bereit
ſtellung von 310 Wohnungen gerichtet worden.Jede einzelne Wohnung muß vollſtändig möbliert ſein
und Küche and Mädchenzimmer umfaſſen. Das Beſetzungsamt
muß auch für Heizungsmaterial und für Beheizung Sorge
tragen. Außerdem ſind Stallungen für 380 Pferde an-
gefordert worden. Da nicht genug Stallungen vorhanden ſind,
iſt die Stadtverwaltung genötigt, Neubauten aufzuführen.

Die Franzoſen haben es nicht eilig
Düſſeldorf, 17. Oktober.

Die Franzoſen ſuchen den Anſchein zu erwecken, als ob ſie
die Wiederaufnahme der Arbeit nach Möglichkeit be
ſchleunigten. Jn Wirklichkeit verzögern ſie jede poſitive
Maßregel. Auf eine Eingabe der Behörden und Wirtſchafts
kreiſe, in der gebeten wurde, die Truppen aus den Werk
ſtätten zurückzugiehen, ließ der kommandierende General
des Brückenkopfes mitteilen, daß dieſe Froge vorläufig zu
cückgeſtellt werden müſſe.

Wiederaufnahme des Poſtverkehrs
im Ruhrgebiet

Eſſen, 17. Oktober.

Wie verlautet, haben die a ereet zwiſchen der Be
ſetzungsbehörde und der deutſchen Poſtbe hörde dazu geführt,
daß mit der Wiederaufnahme er Arbeit für
heute gerechnet werden kann. Auch in Dortmund dürfte
der de etetet in den nächſten Tagen wieder aufgenommen
werden.

Der 60fährige Frenſſen
1863 19. Oktober 1923.

Von Dr. Erich Sellheim,
„Die deine Meere nicht ſahen, Heimat, kennen dich nicht.

Sie kennen deine Größe nicht. Wer durch deine Wälder und
Heide wandert und in deine Seen blickt, kg an deiner Bruſt,
er ſieht deiner Augen Leuchten, deines Leibes Pracht, dein
Atmen. Aber da draußen auf den Wellen, vom friſchen Wind
umweht, da ſah ich dich ganz, von den weißen Füßen bis zum
dunklen Scheitel, in deinem ſchweren Mantel von ſchillernden,
rieſelnden, rauſchenden Wellen, mit den weißen Vorden der
Brandung. Da war es, wo du ſagteſt: Singe ein Lied von
mir! Ein Lied von Sünde und Sorge, Heimat und Vater
land, treuer Liebe und ehrlicher Arbeit; recht Deutſches und
Einfaches, wie Reuter und Frehtag geſchrieben haben, ſo etwas
für das ganze große Volk, was der Gebildete gern lieſt und auch
der einfache Mann.“

Alſo Heim Heiderieter in des Süderdithmarſ
Frenſſen „Drei Getreuen“, in denen er
vollendeter als in ſeinem Erſtlingswerk „Die Sandgräfin“
ſeine Eigenart und Urwüchſigkeit in der Charakter und Milieu
ſchilderung, vor allem aber ſeine Storm ähnliche lyriſche Stim
mungsmalerei und ſeine kraftvolle, bilderreiche Sprache er-
kennen läßt. Jm „Jörn Uhl“ eng zeigt er ſich dann auf
der Höhe ſeines dichteriſchen Schaffens. Jn dieſem ſchlichten
dilhmarſiſchen Bauern verkörpert ſich das Streben nach Boden
ſtändigkeit, die ihn Frenſſen allerdings nicht, wie man erwarten
ſollte, als Bauer auf eigener Scholle, ſondern als Ingenieur
er läßt. Der Erfolg dieſes Heimatromans geſtattete den

erfaſſer, auf ſeine Pfarrſtelle in Hemme in Holſtein, wo er zehn
Jahre gewirkt hatte, zu verzichten und ſich völlig der Schrift
ſtellerei zu widmen.

Es folgte, 1905, „Hilligenlei“, ein Buch „der Unruhe,
des Sehnens und Hoffens, des Kampfes und des Sturmes“. Ein
Buch, das vielfach als „erotiſch“ verſchrien iſt. Zum guten Teil
m, E. zu unrecht. Es ſpricht vielmehr aus r uche der
Theologe, beſſer der theologiſche Parteimann Frenſſen. Er
predigt hier ein unbeſtimmtes, irdiſches Chriſtentum, eben jenes
Hilligenlei, das iſt das Land des Glückes. HKai Jans, der Helddes Roman oll gewiſſermaßen dem d cbe olke den Weg
zur geiſtigen Wiedergeburt weiſen. Dieſen Hebbelſchen Naturalis
mus, der „Hilligenlei“ durchzieht, ſpiegelt auch wider „Klaus
Hinxich Baas“ (1000). Jnhalt: Der Werdegang eines

n Guſtav
chon weit
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Räumen die Engländer Köln?
Eigener Drahtbericht.)

Köln, 17. Oktober.
Die engliſche Beſatzungsbehörde hat zahlreiche Wohnungen

und Unterkunftsräume für Offiziere und Mannſchaften zum
31. März 1924 kündigen laſſen. 1924 würden die fünf
Jahre Beſetzungsfriſt des Brückenkopfes Köln
ablaufen, ſofern die Alliierten bis dahin die Erfüllung des
Verſailler Vertrages durch Deutſchland anerkennen.

Eiſenbahner und Regie
Köln, 16. Oktober.

Anm Nontag haben in Köln Beſprechungen zwiſchen den
deutſchen Eiſenbahnvertretern und dem engliſchen Delegierten
der Rheinlandkommiſſion ſtattgefunden, bei denen hauptſächlich
die Frage der Wiedereinſtellung der deutſchen
Eiſenbahner eine Rolle ſpielte. Es dürfte jedoch fraglich
ſein, ob der engliſche Delegierte in der Lage ſein wird, das Ende
der Verhandlungen entſcheidend zu beeinfluſſen. Am heutigen
Dienstag haben Beſprechungen zwiſchen dem Chef des rbie n Eiſenbahnweſens und den deutſchen
Eiſenbahnervertretern ſtattgefunden. Die Verhand
lungen, die kurz vor Mittag begannen, waren in den Abend-
ſtunden noch im Gange. Es ſteht bisher feſt, daß die Franzoſen
auf ihrem Willen, die Eiſenbahner nicht geſchloſſen, ſondern
einzeln, Mann für Mann, einſtellen zu wollen, un
bedingt beharren. Auch die früher bekanntgewordenen Be
dingungen haben ſie nicht fallen gelaſſen. Die deutſchen Eiſen
bahner im beſetzten Gebiet haben ſich mit der e des
Dienſteides für die Regie abgefunden, doch beſtehen ſie auf dem
Verlangen, daß die Arbeit nur geſchloſſen aufgenommen wird.
Gerade in dieſer Frage ſind jedoch ſtarke Gegenſätze vorhanden.
Soweit bekannt, werden am Mittwoch vormittag neue Be
ſprechungen unter den Eiſenbahnern ſtattfinden, um zu den bis
herigen Verhandlungen über die Wiederaufnahme der Arbeit
Stellung zu nehmen. Es kann jedoch noch nicht geſagt werden,
welche endgültige Haltung die Eiſenbahner einnehmen werden.
Es ſcheint aber eine große Strömung dafür zu beſtehen unter
den vorgeſchriebenen unerhörten Bedingungenkeinesfalls den Dienſt wieder aufzunehmen.

Die Teuerungs- und Unruhenwelle
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 17. Oktober.
die Teuerungsrevolten über dasn großen Wellen gehengen Hoß Un ſich, obwohl der Dollar ſeit

Reich. Jn Berlin verdoppeTagen wenig Veränderungen zeigt, die Preiſe faſt alltäglich
Jn den Marflkallen iſt die bereitgeſtellte Schutzpolizei nicht
mehr imſtande, die auf geregten Verbrauchermaſſen
von Ausſchreitungen zurückzuhalten. Plünde-rungen und Demolierungen werden aus den Markt-
hallen im Norden und Oſten der Stadt gemeldet. Lichtenbergund Neukölln werden durch Hundert ſchaften von Er
werbsloſen terroriſiert. Jn Stralau-Rummelsburg ſind
viele Läden infolge der Plünderungen der letzten Nacht heute ge
ſchloſſen. Die Bäckerinnung kündigt für Montag eine neue
Brotpreiserhöhung auf 650 Millionen Mark an. Alle
Anzeichen der kommenden Tage weiſen auf Sturm. Ein
Pfund Butter wird heute ſchon mit zwei Milliarden bezahlt und
iſt ebenſo wie Fett und Fleiſch für 965 Prozent der Bevölkerung
nicht mehr erſchwinglich.

Neue Zuſammenftöße in Mannheim
Mannheim, 17. Oktober.

Laut Mitteilung der Polizeidirektion fanden geſtern nach-
mittag gegen 4 Uhr auf dem hieſigen r neue Zu
ſamméènſtöße zwiſchen Erwerbsloſen und Polizeibeamten
ſtatt. Eine Zivilperſon wurde getötet, ein Polizeioberwacht
meiſter ſchwer verletzt. Die Unruhen dauerten gegen 7 Uhr
abends noch an.

Neue Lohnfordernungen
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 17. Oktober.
Die Werkſtättengrbeiter der Eiſenbahn und

die Betriebsräte der Metallinduſtrie Großberlins haben geſtern
abend unter Berufung auf die 25 fache Verteuerung innerhalb
der letzten Woche die Forderung nach einem Stundenlohn
von dreiviertel Milliarde Mark geſtellt.

BVerlin, 17. Oktober.
Die Kohlengarbeiterverbände haben neue Lohn

verhandlungen beim Reichsfinanzminiſterium nachgeſucht. Sie
fordern eine 120prozentige Erhöhung der Wochen-

löhne, was zu einer weiteren Kohlenpreiserhöhung führen
muß. Für den Finanzminiſter
v. Schlieben die Verhandlungen.

Die neue Währung
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

BVerlin, 17. Oktober.
Der Finanzminiſter hatte die Währungsſachverſtändigen unddie Direktoren ber oßen Berliner Banken für Dienstag früh zu

ſich berufen. Die Konferenz währte faſt zwei Stunden. Sie er
brachte die einmütige Zuſtimmung zu den Einzelheiten der neuen
Währungsbeſtimmungen. Wie verlautet, ſoll bereits der neue
Reichs etat auf wertbeſtändiger Grundlage aufgebaut und die
Wertmarkrechnung vom 1. November gb für alle Reichs und
Landesſtellen durchgeführt werden.

Der neue Präſident der KRentenbank
Verlin, 17. Oktober.

Nach einer Mitteilung der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung
ſoll der ehemalige Finanzminiſter Dr. Lentze zum Präſidenken
der Rentenbank vorgeſchlagen worden ſein.

HaftFrhr. v. d. BusſcheLohe aus der
entlaſſen

Gernrode, 17. Oktober.
Frhr. v. d. BusſcheLohe und ſeine Frau, die in dem

Verfahren gegen die Fluchthelfer Ehrhards verhaftet waren,
wurden freigelaſſen.

Hauptmann v. henydebreck verhaftet
Berlin, 16. Oktober.

Wie dem „Deutſchen Tgbl.“ aus Oberſchleſien, drahtlich be
richtet wird, iſt Hauptmann v. Heydebreck, einer unſerer völ
kiſchen Führer in Schleſien, der noch am Montag mit dem zu
ſtändigen Reichswehrkommandeur Haſſe in Breslau eine Be
ſprechung hatte, im Verlaufe des Dienstag verhaftet worden.

Die „Verfaſſungstreue“
der ſächſiſchen Regierung

Dresden, 17. Oktober.

Die große Ausſprache über die Regierungs
erklärung fand heute im ſächſiſchen Landtage ſtatt.

Abg. Wirth (S. P. D.) gibt eine längere Wer für
die ſozialdemokratiſche Fraktion ab, in der u. a. ſteht, daß die
Fraktion mit der Regierungserklärung des Miniſterpräſidenten
Dr. Zeigner einverſtanden iſt, und daß der über Sachſen ver
hängte Ausnahmezuſtand und das Verbot der proletariſchen
Hundertſchaften aufs Schärfſte verurteilt wird.

Abg. Dr. Kaiſer (Dtſch. Vp.) wendet ſich ſcharf gegen die
ſozialiſtiſch-kommuniſtiſche Regierung Zeigners. Die kommu-
niſtiſche Regierung habe bereits dreiviertel Jahre lang illegitim
in ſen regiert. Jetzt ſeien die Kommunſten lediglich in
gutbezahlte Beamtenſtellen eingerückt. Zeigner habe der wer
induſtrie den Vorwurf gemacht, daß ſie mit den Franzoſen ver
handelt habe. Der erſte, der ſolche Verhandlungen gewünſcht
habe, war aber bekanntlich Miniſterpräſident Dr. Zeigner, aller
dings zu einer Zeit, als das Verlangen im Widerſpruch zu den
Volksintereſſen ſtand. Die Regierungserklärung enthalte nichts
weiter als alte abgedroſchene Phraſen. Die Beamtenſchaft ſoll
weiter geſäubert werden. Wahrſcheinlich wird der ſächſiſche
Staat ſchwer darunter zu leiden haben, wenn er die tüchtigſten
Beamten auf die Straße werfe, weil ſie nicht jeden politi chen
Glaubenswechſel mitmachen können. Der Redner wird mehrf
durch kommuniſtiſche Zurufe unterbrochen. Vizepräſiden
Bunger macht die Kommuniſten darauf aufmerkfam, daß ſie jetzt
Regierungspartei ſeien und ſich danach zu benehmen hätten.
(Heiterkeit.)

Abg. Dr. Eberle (Dtſchn.) ſpricht ebenfalls der Regierung
ſein ſchärfſtes Mißtrauen aus. Die Regierungserklärung ſei ein
Sieg der Kommuniſten über die Sozialdemokratie und der
Gipfelpunkt der Verantwortungsloſigkeit der Staatsgewalt.

Das Unglaublichſte leiſtet ſich hierauf der kommuniſtiſche
Abg. Sie wert. Er bekämpfte heftig das Ermächtigungsgeſetz
und als ihm der Zuruf gemacht wurde, daß ſeine Regierung
ja dem Ermächtigungsgeſen zugeſtimmt habe, ſagte er: Ja, das
ſtimmt. Es war eine Dummheit und wir hoffen, daß die Re
gierung noch manches von uns lernen wird. Gegen die Ver
ordnung des Generals Müller werde ſich das Prole.
tariat ganz energiſch wenden. Der wirklich Schuldige ſei
Dr. Geßler. Daß General Müller jetzt die ſrs ſächſiſche
Polizei unter ſeinen Oberbefehl geſtellt habe, ſei die Reichs-

„dummeidegliſtiſchen“ Arbeiterſohnes zum nüchternen Großkauf-
mann, der ſeine Lebensmaxime in den kurzen Satz zuſammenßt: „Es i genug, daß wir feſt auf der Erde ſtehen und das

ute wollen; es kann einem Menſchen nichts geſchehen und
eſchähe das Furchtbarſte was ſtärker und größer wäre alsr guter Wille.“ Frenſſen als Philoſfoph des praktiſchen
ebens mit ſtark ſozialethiſchem Einſchlag.

namentlich die Frage der Theodicee, kehren wieder in dem
Schiffer- und ttſucher- Roman „Der Untergang der
Anna Hollmann“ (1911).

Einen Widerhall im deutſchen Volke weckte „Peter
Moors Fahrt nach Südweſt“ (1906). Unter Zugrunde-
legung der Erlebniſſe eines dithmarſiſchen Südweſtkämpfers gibthier Frenſfen eine anſchauliche und erſchöpfende Schilderung

jenes Feldzuges. Wie er hier unſeren tapferen Kolonial
helden ein bleibendes Ehrenmal seſcz hat, ſo den Tapferen
von 1914 in ſeiner Erzählung „Die Brüder“ ((1917),

u der ihm die Skagerrakſchlacht Anregung und Stoff gab.
nd dieſer Sänger deutſcher Heimat und deutſchen Helden

tums gab 1915 ein Bismarck-Schmähbuch heraus. Es
iſt dies nicht anders denn eine Entgleifung n zu be
e die er neuerdings durch ſein mannhaftes Eintreten

r Motive,

ür das Deutſchtum auf ſeiner Amerikareiſe, von der er erſt
ürzlich wiedergekehrt iſt, wenigſtens etwas wettgemacht hat.

Als der Dichter des „Jörn Uhl“ und des „Peter Moor“
wird der nunmehr ſechzigjährige Guſtav Frenſſen noch lang im
deutſchen Volke, geſchätzt und geehrt, fortleben, von d h
Guſtav Frenſſen wird es noch gern manches gute deutſche Werk
erboffen, das wieder ein Lied ſei „von Heimat und Vaterland,
treuer Liebe und ehrlicher Arbeit; ſo recht Deutſches und Ein
faches, wie Reuter und Frehtag geſchrieben haben

Angßſtellung altdeutſcher Kunſt in Brüſſel. Jm Brüſſeler
Muſeum veranſtaltet die Direktion gegenwärtig eine Ausſtellungaltdeutſcher Kunſt aus belgiſchem Privatbeſitz ein eigentüm
liches Zuſammentreffen mit der Haßpropadanda, die die meiſten
belgiſchen Zeitungen in der Zeit der Ruhrbeſetzung gegen deutſche
Art betreiben. Wie die „Kunſtchronik“ erfährt, iſt das Haupt
ſtück der Ausſtellung ein koſtbares Frühwerk des Straßburger
Meiſters Hans Baldung-Grien, der damals, 1507, in der Um
ebung Dürers war. Es iſt ein Altar mit der Marter dese Sebaſtian im Mittelſtück und ſtammt aus dem Kunſt
ſitz der Frau v. Goldſchmidt-Przibram. Dieſelbe Sammlerin

ſteuert noch ein der altdeutſchen Kunſtgeſchichte wohlbekanntes
Nürnberger Werk aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts ber:
die Darſtellung von Maria an der Spindel mit Eliſabeth und dem

Zeitſchrift hat weſentliche Bereicherung

EChriſtusknaben. Bei dieſer kam auf der Rückſeite
des Bildes eine eindruckevolle Gefangennahme zum Vorſchein
und damit enthüllt ſich die Tafel als Teil eines großen Altars,
deſſen andere Flügel im Nürnberger Muſeum ſind. Von Cranach
ſieht man auf der Brüſſeler Ausſtellung die BVilodniſſe Friedrichs
des Weiſen und Johannes des Beſtändigen, dann die große Venus
mit dem Amor als Honigdieb und eines ſeiner überzierlichen
Parisurteile.

Molo: „Die helle Nacht“. Das braunſchweigiſche Landestheater
brachte in Walter v. Molos „Die helle Nacht ſeine e dies
jährige Uraufführung heraus. Ein eigenartiges Werk, voller
Widerſprüche, das ſich mit den letzten Fragen dieſer Welt be
ſchäftigt, ohne ſie indes auch nur annähernd befriedigend zu
löſen. Was iſt Liebe? Mit dieſer Frage müht ſich der Dichter
drei Akte hindurch. Der Verſuch, die Liebe asl Urkraft über
das Jrdiſche hinaus zum Allumfaſſenden, Allbewegenden, All-
erzeugenden, Allmächtigen zu erheben, iſt ihm nicht gelungen. Statt
eines dreiaktigen Dramas erſtand ein gewöhnliches Eheſtück, in
dem alle großen ethiſchen und philoſophiſchen Probleme, vom
Kleinkram erdrückt, nirgends recht zur Geltung kamen. Die
Uraufführung ſelbſt war mit unendlich viel Liebe und Fleiß vor
bereitet und geſtaltete ſich durch hingebendes Spiel der Dar-
ſteller immerhin zu einem Achtungserfolg für den Dichter

„Die Literatur“. Mit dem Oktoberheft des neuen (26.) Jahr
Weg tritt „Das literariſche Echo“ als „Die Literatur“
Herausgeber Dr. Ernſt Heilborn, Verlag Deutſche Verlags An

ln Stuttgart) in neuer und reicher innerer und äußerer Aus
tattung in die Erſcheinung. An Stelle der alten, vielen Leſern
lieb gewordenen Bezeichnung als „Literariſches Echo“ mußte die
neue, „Die Literatur“, gewählt werden, weil die Zeitſchrift ihren
Echo Charakter zwar beibehält, daneben aber in einem eigenen
redaktionellen Teil alle Hauptfragen der Literatur ſelbſtändig
erörtert. So wird im Oktoberheft die Problematik des modernen
Romans von Walter Bonsels, Jakob Waſſermann, Alfred Döblin
ehr eingehend beleuchtet. Ernſt Liſſauer, auf dieſem Gebiet der
erufenſten einer, ergründet die ſozialen Grundſagen und ge

ſchichtlichen Bedingtheiten der modernen Lyrik. Die ſo ge
botenen grundſätzlichen Feſtſtellungen werden an einzelnen Bei
ſpielen klargelegt. Die fremden Literaturen erfahren weiteſt
ehende Berückſichtigung. Aber auch der en Echo-Teil der

entlich erfahren. Hier verdient vor allem der japaniſche Brief, der neben m dadniſhen

und franzöſiſchen ſteht, Beachtung. Leopold Winkler, der ſeit
Jahren in Japan anſäſſig iſt, ſchildert auf Grund eigener Be
obachtung die Einflüſſe der weſtlichen Literaturen auf die japa
niſche ur und zeigt, wie auch hier die Dinge im Fluß ſind
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Hirekor tie gegen Sachſen. Das gefamte Proketariat

e verſuchen müſſen, durch ſeine Bewaffn ung und d
a Generalſtreik dieſem Vorſtoß entgegenzutreten. Au
n Zuruf, daß die kommuniſtiſchen Miniſter den Eid auf
Verfaſſung geleiſtet hätten, erwiderte der Redner:
nicht auf Jhre Verfaſſung, ſondern nur auf unſere
unJe Bemerkung greift der demokvatiſche Abg. Dr.

jfer t h auf: Nach der Erklärung des Herrn Siewert zu
ilen, haben alſo die kommuniſtiſ Miniſter nicht den
d auf die tatſächliche Verfaſſung, ſondern
feine gar nicht exiſtierende geleiſtet. Er ſtellt

en Ausführungen auch die bemerkenswerte Tatſache feſt,euch eine ung die Landtagsſitzung
Tribüne aus geanmedr ergreift hiutrerkendent Dr. Zeigner das

i. Er bezeichnet gleich eingangs ſeiner Rede den Ruhr
upf als Klimbim und greift dann in ſcharfen Wortenh liſchen Beamten an. Zeigner erklärte, daß viele
kratiſche Beamte im ſtändigen Kampf mit ihrer Fraktion

und ſich für ſeine (Zeigners) Regierung einſetzten. Darüber
ſteht großer Tumult. Auf Zuruf des Abg. Dr. Dehne (Dem.):
hörti ruft ihm Dr. Zeigner entgegen: Herr Dehne, Jhre

igkeit als Beamter beſte doch nur noch in der Abhebung
es Gehaltes. Dadurch entſteht ein neuer ſtarker Tumult.
e Abgeordnete ſpringen von ihren Sihen auf und ſtürmen

das Rednerpult vor. Dr. Dehne ruft: Unverſchämtheit!
e ſcharfe Worte werden dem Miniſterpräſidenten zu

fen. Die Deutſchnationalen wollen den Saal verlaſſen.
dem ſich der Sturm etwas gelegt hat, fährt Dr. Zeigner

Sie, Herr Dr Dehne, beteiligen ſich nicht an den Ar
en Jhves Mintſters, wie es ſich gehört. Vizepräſident Bunger
den Miniſterpräſidenten zur Ordnung.
Der Miniſterpräſident geht dann auf den Streit mit
a RKeichswehrminiſter ein und kritiſiert ſcharf das
bot der proletariſchen Hundertſchaften. Er denkt nicht

ran, dieſen e n Wer ragte: An dem Tage, wo das Reich gegen eW fl. Werben wir aus freien Stücken die Hundert
aften auflöſen. Er forderte dann die Beſeitigung der
atur des Militärs und Uebertragung aller Rechte auf die
vilgewalt (d. h. wohl alle Macht den proletariſchen
dertſchaften Die Reichsverfaſſung müſſe aus

ließlich gegen den Beſitz durchgeſetzt werden. (Auch
es iſt eineuß e Sihung weiſt Abg. Dr. Dehne in einerz nochmals die Angriffe des Miniſter

ſidenten zur Dr. Zeigner habe die Reichsver
ſſung gebrochen, denn in ihr ſtehe klar und deutlich, daß
h Peamter zu beurlauben ſei, wenn er ein Abgeordneten

ndat habe. Er habe dieſen Verfaſſungsparagraphen viel
eniger ausgenutzt als die Herren von links.

Preſſefreiheit
Tage einer Wahl zum vorläufigen Reichsten ine bert im Foyer des Weimarer National-

aters, eingeführt und angehocht von knrß Bernhard von der
die Preſſevertreter um ſich und ſtellte ſich ihnen zu ihrem

ſaunen als Kollege vor. Die wenigſten wußten, daß er,
dem er das Handwerk vorzeitig verlaſſen und dazwiſchen
e Jahre Reſtaurateur geweſen war, eine Zeitlang in
denen Gerichtsſaalreporter geſpielt hatte, ehe er ſich ganz der
litikt widmete. Jmmerhin man war zufrieden und dankbar,
n Ebert gelobte am Lendemain ſeiner Wahl, unter ſeiner
gierung werde es vollkommene Preſſefreiheit geben. s iſt

wiſchen ein bißchen anders gekommen, etwa W wie man es
in abſolutiſtiſcher Zeit dachte „Die re heit mit dem

daneben!“ Beſonders unter dem Geſetz zum Schutzee pubut gibt es immer wieder Verbote, die der

ert Gericht nicht einmal ſtandhalten. So iſt jetztal, wie on einem früheren Falle, von dem Staatsgerichts
f in Leipzig entſchieden worden, daß die r Unterdrückung
a Deutſchen Zeitung in Berlin durch die Behörden vollſtändig
gerechtfertigt war. Leider kommen ſolche nachträglichen Ver
gufhebungen immer zu ſpät, immer erſt dann, wenn ſchon ein
eßer wirtſchaftlicher den angerichtet iſt. Jn der Zeit des
erruchten alten Syſtems kam der Staat nachher für Unglück
uf, das er etwa angerichtet hatte. Für unſchuldig erlittene
Unterſuchu wurde man entſchädigt, für ſonſtige Verluſteinfolge PAiſger ehördlicher Maßnahmen bekam man auch ſein

d. Jetzt heißt es aber, nachdem der Verlag der Zeitung, der
doch die Gehälter auch während der Sperre e e mußVillionen verloren hat „Schadenerſatz kann bloß geleiſtet werden,
venn dem s Beamten T win oder ſonſt ein Ver
ſehen nachgewieſen werden kann. eiſe das einer Herrn
Sebering oder Herrn Richter nun nach! Selbſtverſtändlich han
dein die Schützer der Republik immer im beſten Glauben und
in rechtmäßiger Ausübung ihres Amtes, und wenn beiläufignicht nur die ten hie ar e in der „freieſten

eufel geh en auch d ort
ehender Verlag ungeheure Vermögensſchädigung erleidet, ſo5 man den einfach die Achſeln. So rechtlos und ſchutzlos

wie heute iſt die Fig. Preſſe unter dem „Origkeitsſtaat“, dem
verhaßten monarchiſtiſchen Staat von früher, jedenfalls nie ge
weſen und es kann bald die Zeit kommen, wo die Preſſe bis
weit nach links ſich wieder nach dem Einſt urückſehnt.

Das heißt, der Halleſche „Klaſſenkampf“ bildet eine Aus
rahme, nie hat er ſeine Preſſefreiheit ſchamloſer mißbraucht,
nie hat er offener zu tätlichen Ausſchreitungen als
ſeht, In ſeiner neueſten Nummer veröffentlicht er wieder einen
Aurfuf der Berliner Zentrale der kommuniſtiſchen Partei
deutſchlands, in der ſkrupellos zu Gewalttätigkeiten gegen die
öffentliche Ordnung aufgefordert wird. Es heißt darin:

„Arbeiter, Angeſtellte, untere und miktlere Beamte, Klein

r eie Berufe, Polizeibeamte derepublik, ein Soldaten der ReichswehrLaß e x einſchüchtern durch Verbote der Stinnes

und Faſziſtengenerale. Sh Euch nicht wehrlos machen, laßt Euch nicht wie eine
V r Kriegsſchlächtern und den großkapitaliſti

n Räubern abſchlachten.
Rüſtet um ſtärker und entſchloſſener Gegenwehr.

Schart Euch in en Regen um Eure Kampforgane, die ge
meinſamen proletariſchen Hundertſchaften und die Aktionsaus
ſchüſſe. Jetzt erſt recht. Schlag auf Schlag. Der Widerſtand
zur Retinng der werktätigen Vevölkerung muß organiſiert
werden. Die Kriegserklärung der landesverräteriſchen Groß
bourgediſie und ihrer Schergen beanwortet mit dem Ruf:

Waffen in die Hände des geſamten Proletariats!
Fort mit der Nilitärdiktatur und großen Koalitions

tegierung!
t Euch ferkig zum Kampf für die Regierung aller

Verktätigen im Reich und in allen Ländern
Mit welcher Frechheit die Kommuniſten beſonders in Sachſen

auftreten (ſie ſitzen ja in der Regierung), beweiſt folgende Mel
dung aus Dresden:

Der Kongreß der proletariſchen Abwehrformationen Sachſens
hat trotz des Verbots durch das Wehrkreiskommando IV ſtatt
efunden. Jn allen Städten Sachſens waren heute vormittag
ette angeklebt mit folgendem Jnhalt:

aller Republiken zum

„Herr General, wir ſpotten Jhrerl“ Der Kongrehat en warum ſind Sie nicht zu ihm hingekommen?
Wo bleibt die Autorität der Reichsregierung, alle

Machtmi V ich des VBelagerungezuſtandesh e ehe We Londen be

eigenartige Ausleſſing der Reichsverfaſſung.)

hebung des großen Konzerns,

Zuckerbanken
Die Finanziernng der nächſten Zuckerernte Die deutſche Zuckerbank und die Zucker
kreditbank Goldſchuld oder Zuckerſchuld? Der Zuckerrentenbrief als Zahlnngsmittel

Die Deutſche Tageszeitung“ veröffentlicht
einen Artikel mit der demnächſt erſcheinenden
Nummer der Wochenſchrift „Die Deutſche Zucker
induſtrie“, der einen der beſten Kenner der deutſchen
Zuckerwirtſchaft, Dir. Dr. Brukner-Stral-ſund, r Verfaſſer hat, der über die Finan
zierung nächſten Zuckerernte ſich folgender
maßen äußert:

Die Finangzierung der nächſten Zuckerernte be eit
langem die führenden Männer der Induſtrie und a
Wenn der Rübenbau nicht verſchwinden ſoll, muß beſſer für Zah
lung der Rüben geſorgt werden als bisher, vor allem muß der
Landwirt raſcher ſein Geld erhalten und es muß, in
Gold ausgerechnet, imſtande ſein, den Rübenbau lohnend
hen de 5 gen den n r ſtand die Preis

eſtändig unter dem Dru enannteund politiſcher Enfiüſſe. ſos n Vetrates
Dank der vereinten Bemühungen der Zuckerinduſtrie undder Landwirtſchaft iſt die Zwangswirtſchaft für die Looſteheng

Betriebszeit bis auf kleine, wenn auch nicht unbedeutende Reſte
gefallen. Aber kleine Kinder kleine Sorgen, große Kinder
große Sorgen. Neue Verhältniſſe neue Aufgaben.

Standen zur Finanzierung des Rübenbaues während der
Zwangswirtſchaft die vereinigte Finanzkraft der Siedereien und
der gewinnbringende Reichsbankkredit zur Verfügung der Roh-
zuckerinduſtrie, ſo ändern ſich dieſe beiden Dinge ſehr. Der
Kampf der Siedereien untereinander macht die u Prüfungihrer finangiellen Leiſtungsfähigkeit zur plüdt ie Annä
rung an die Weltmarktpreiſe erſchwert ihre Lage um ſo mehr,

als Deckung im Terminmarkt fehlt. Kapitalien, Reſerven und
Kredit der Siedereien ſind im Verhältnis zu den Umſätzen be
deutungslos, wenn der Sack Melis 2 Milliarden und darüber
koſtet. Konnten ſich die r früher von den Raffi
nerien finangzieren laſſen, ſo tritt jetzt eine völlige Umkehrung
ein. Die Rübenzuckerfabriken müſſen die Raffi-
nerien finanzieren, gleichgültig ob diefe in einem engen
oder lockeren Verhältnis zu den Siedereien ſtehen. Auch der
Handel, der ſonſt den Siedereien und Rohzuckerfa
briken geholfen hat, kann mit ſeinen Mitteln nur von
der Hand in den Mund leben. Vorverkäufe in großem
Umfang ſind unmöglich. Abſtoßungen von Dreiviertel der Rohzuckererzeugun im Herbſt, die früher vielfach üblich waren,
g. en nicht mehr. Alſo Hilfe von keiner Seite. Die Loſung muß

er ſein: Hilf dir ſelbſt.
Von dem Bewußtſein, x Selbſthilfe notwendig, ſind die

Vertreter des Rübenbaues ſo durchdrungen, daß ſich nach Auf-
den die Zuckerwirtſchaftsſtelle

zwiſchen der Geſamtheit der Rübenzuckerinduſtrie und der Ge
ſamtheit der Siedereien gebildet t, kleinere Gruppen zun haben, als größte wohl die um é alle

oſitz und Cöthen gruppierten Zuckerfabriken, dann die
Magdeburger Gruppe unter ührung r und
Loß, die ſchleſiſche Zuckerwirtſchaftsſtelle, die Baltiſche
RohzuckerVerkaufsſtelle, die ſüd deutſche Vereinigung.

e dieſer Gruppen iſt eifrigſt bemüht, das Beſte für die
ihr ſtehende Landwirtſchaft herauszuholen. Die Wege

ind nicht ganz gleich, aber auf das gleiche Ziel
gerichtet.

r die großen Zahlungen, die im Oktober und November
ſeitens er Zuckerwirtſchaftsſtelle den Fabriken zufließen und
die allgemein durch ihre Höhe überraſchen und viele llionen
Mark je Zentner Erzeugung betragen werden, können angeſichts
der Milliardenlöhne und Frachten nicht über die Geldſchwierig
keiten hinweghelfen.

Die trotzdem dringende Kreditfrage iſt von zwei Seiten in
Angriff genommen, von der Zuckerkreditbank und von

Gebr. Jeuntzſch A.-G., Naundorf bei Großenhain
In der heutigen ordentlichen Generalverſammlung der Gebr.

Jentzſch Aktiengeſellſchaft in Naundorf bei Großenhain wurde
einſtimmig beſchloſſen, in Abänderung der bisherigen Vor ägedie an die Beamten zu gewährenden Vergütungen um Se e
Mark zu erhöhen. Von dem dann verbleibenden Reingewinn
von 270 002 681,48 M. einſchl. Vortrag vom Vorjahr werden der
RuhegehaltsRücklage 19 180 601,10 M. und der Delkredere-Rück-
lage 49 242 426,81 M. zugewieſen. Von der Ausſchüttung
einer Dividende wurde wegen der Schwierigkeit und Koſt
ſpieligkeit der der Dividende abgeſehen und der
e we Reſt von 479 608,57 M. auf neue Rechnung vor

ragen.

Mitteldeutſche Herings-Jmport-A.-G., Halle
In der letzten Generalverſammlung iſt beſchloſſen worden,

das Aktienkapital von 50 auf 150 Mill. M. zu erhöhen.
Die neuen Aktien werden als Jnhaberaktien ausgegeben. Ein
Teilbetrag von 50 Mill. M. wird den alten Aktionären durch
ein Bankenkonſortium im Verhältnis 1:1 zum Kurſe von
5 000 000 Proz. in der Zeit vom 15.—80. Oktober angeboten.

C

Gummihandels-A.-G., Halle
Die neugegründete Geſellſchaft betreibt den Hondel mit

Gummiwaren aller Art ſowie Waren verwandter Art. Das
Grundkapital beträgt 10 Mill. M., die in Jnhaberaktien
zu je 10000 M. zerfallen. Alleiniger Vorſtand iſt Paßt
mann Guſtav Koepper, Halle. Die Gründer ſind: Kouf
mann J. Teubner, Kaufmann O. Teubner, Bankherr J. Voigt,
Kaufmann W. Eckert und Frau A. Eckert, die ſämtliche Aktien
übernommen haben. Der Aufſichtsrat wird gebildet von
Kaufmann E. Eckert, Juſtizrat W. Herzlefd, beide in Halle, und
Kaufmann H. Wrück, Leipzig.

Heringshandel A.-G., Hamburg. Jn Ergänzung der in
Nr. 469 vom 13. Oktober gebrachten Meldung über eine beabſich-
tigte Kapitalserhöhung wird als weiterer Punkt auf die Tages
ordnung geſetzt: Neuwahlen zum Aufſichtsrat. Es ſcheidet aus
dem Aufſichtsrat Juſtizrat W. Herzfeld, Halle, aus.

ss. Die diesjährigen Londoner Herbſt-Rauchwaren-Auktionen
haben mit der Verſteigerung von auſtraliſchen Artikeln be
gonnen. Das Angebot iſt ziemlich bedeutend. Das Kauf
intereſſe ſetzte zögernd ein, ſodaß eine beſtimmte Tendenz noch
nicht erkennbar iſt. Sowohl auſtraliſche Opoſſum wie Wallaby
erfuhren einen Abſchlag bis zu 20 Proz. gegen die Aprilauktion.
Ringelſchweif-Opoſſum blieben unverkauft.

Nordhauſen-Wernigeroder Eiſenbahn- Geſellſchaft. Der
o. G.-V. liegen neben der Erledigung der Regularien die Be
r tn Erhöhung des Kapitals durch Ausbe von 1 Mill. M. Vorzugsaktien mit mehrfachem Stimmrecht
owie über Gleichſtellung der bisherigen Stammaktien A u. B ob.,

Preußiſche Central-Bodenkredit A. G. Nach einer Anzeige
in der heutigen Ausgabe werden die gekündigten Pfand-briefe und Obligationen mit dem 8 dod ſache

wertes eingelöſt.
n des Nenn

der Deutſchen Zuckerbank. So ſehr man wünſchen
könnte, daß dieſe beiden Hilfsbewegungen in ein Strombett zu
n nſtöſfen, ſo können ſie doch faſt ebenſo gut nebeneinander
wirken.

„Die Deutſche Zuckerbank hat Solidarhaft der Fa
briken ſowie die Grundverſchuldung vermieden und kommt dank
ihrer Organiſation, dank ihrer Anlehnung an große Banken, mit
einem verhältnismäßig geringen Aktienkapital aus, deſſen Höhe
den Kreditanſprüchen der Fabriken angepaßt wird, und ſoweit
ſich bisher überſehen läßt, etwa 10 000 Goldmark betragen dürfte.
Dieſes Aktienkapital bildet den Rahmen für die Ausgabe der
wertbeſtändigen Anleihe und bleibt zu 75 v. H. in den Händen
der Rübenzuckerfabriken. Eine Erhöhung des Aktienkapitals
kann nach Bedarf erfolgen. Die Bank iſt nicht darauf zuge-
ſchnitten, ſelbſt große Gewinne zu ergzielen, ſondern
nur darauf, dem Rübenbau Dienſte zu leiſten und zu
vermitteln. Jhre n. iſt, eine wertbeſtändigeZuckeranleihe zu ſchaffen, die vorausſichtlich in wenigen
Tagen ſchon ars wird. Eingehende Erwägungen, ob es fürden deutſchen Rübenbau zweckmäßiger und dünſtiger iſt, eine

Goldſchuld oder eine Zuckerſchuld aufzunehmen, ſind
von der Kreditbank zugunſten der Goldſchuld entſchieden worden.
Wer dabei den richtigeren Weg betreten hat, wird ſich erſt nachJahren er eiſtenen laſſen. r beide e ſprechen
wichtige Gründe. Deutſche Zuckerbank hat ſich auch den
Goldweg offen gehalten, wenn ſie auch zurzeit, ſolange der Welt
marktpreis des Zuckers doppelt p hoch wie der Friedenspreis iſt,
der Getreidepreis aber nur auf Friedenshöhe ſteht, die Zucker
verſwrg vorzieht.bei iſt angenommen, daß die Zuckerrentenbriefe in freier
Wirtſchaft begeben werden. Wer über die ob ein Kredit
beſſer in Jold oder Ware aufgenommen wird, urteilen will,
kann nicht von Ware im allgemeinen, ſondern nur von der Ware
im feſeee ausgehen, die in Jrege ſteht. Er muß ferner ſo
wohl die Frage prüfen, ob die beſondere Ware in Vold gemeſſen
und anderen Wettbewerbsartikeln teuer oder billig iſt, aber
ebenſo umgekehrt, ob das Gold in dieſer oder anderen Waren
gemeſſen, angeſichts der ebenfalls auf z geſunkenen Gold-
erzeugung teuer oder billig iſt. Ohne ſubjektive Wertung geht
es bei dieſer Frage nicht ab.

Die Deutſche Zuckerbank (es haben ſich ihr bis 8. Oktober
ſchon 151 Rübenzuckerfabriken angeſchloſſen, die 66 v. H. der
deutſchen Erzeugung et wird s berechtigte Kredit
bedürfnis der Rübenzuckerfabriken befriedigen können und er
blickt eine zweite Aufgabe darin, den Fabriken und Land
wirten die Anlegung füberſchüſſiger Gelder in
wertbeſtändiger Form zu vermitteln, denn es wirdZeiten geben, wo ſich ſtärkere Auszahlungen als Danagergeſchenke

erweiſen, wenn dem Landwirt nicht zugleich eine wertbeſtändige
Aufbewahrung ſeiner Beträge für ſo lange m wird, bis erſie zur Anſchaffung von Dünger, Sämereien, Vieh uſw. ver
wenden kann. Es iſt nicht unmöglich, daß derguckerrenten
brief ſich als beliebtes r smittel ſowohl Landwirten gegenüber bewährt, als an zwiſchen Siedereien und

uckerabgebern, vielleicht noch weit über dieſen Kreis hinaus. Auch
n unter Umſtänden die Zuckerwertanleihe in ihren Stücken

von 1 Zentner, 5 Zentner, 10 Zentner Melis einen Erſatz für
den verlorenen Terminhandel bilden. Je vielſeitiger die Anwendung, um ſo mehr wird ſie dem 3

zuzuführen.
Es iſt anzunehmen, daß der billigſte Kredit, der ſich über-

haupt angeſichts unſerer Kapitalarmut erreichen läßt, durch die
beiden Zuckerbanken der deutſchen Zuckerinduſtrie verſchafft
wird. Es iſt daher beiden Neugründungen zu wünſchen, daß ſie
ſahen und gedeihen und zum Segen des deutſchen Rübenbaues
ch entwickeln

Sämereien.
Berlin, 15. Okt. (Wochenbericht der Großhandlung A. Meh

u. Co., Nachf. G. m. b. H., Berlin W. 657.) Der ſchleppende
Geſchäftsgang hielt auch in der verfloſſenen Woche an.
Das Verbrauchergeſchäft ruhte faſt völlig, da bei den hohen Pa
piermarknotierungen die Landwirtſchaft ſich abwartend verhält
und auf eine Klärung bis zum Frühjahr hofft. Rotklee wurde
wiederum in ſehr ſchönen Qualitäten angeboten, auch Schweden

t ger e aus der er reiegen für letzteren nicht vor. Lebhafter war räſergeſchäft,
manche Poſten wurden nach dem Auslande gehandelt und Be
züge von dort eingeleitet. Engl. Raygras kommt aus dem Jn-
lande in erheblichen Mengen und ſtellt ſich billiger als ausländiſche Saaten. Jar. Raygras iſt knapper geerntet.

Flachs.
Berlin, 15. Okt. (Preisbericht der n Leinenbörſe e. V.,

Berlin NW. 7, für die Woche vom 8. bis 18. Oktober 10923.)
Strohflachs: Preiſe für mittlere Qualitäten: 2—8 Goldmark,
ür gute und beſte 8,10—8,60 Goldmark je Zentner. Für beſte
chleſiſche und weſtfäliſche Je wurde ein noch höherer Preis
willigt. Faſerflachs: Preiſe für wingflachs Qualität II

1,84 Goldmark. Mittelqualität III 1,85 Goldmark je Kilogramm.
Preiſe für veredeltes Werg: 0,36-0,75 Goldmark, Schwingwerg:
0,20-—-0,35 Goldmark je Kilogramm. Bauernflächſe entſprechend
niedriger. Die oberen Grenzpreiſe für Stroh und Faſerflachs
verſtehen ſich für Wagenladungen einheitlicher Qualität.

NewNorker Börſe
Cwfnnahirs 16. Oktober 2,375 G, 2,5 B, 4 000 000 000 Parität-

chlußkurs 16. e 2,25 G, 2375 J 4413 444 Parität-
Nachbörſe 16. Oktober 2,25 G, 2.375 444 444 Parität-
höchſter Kurs 255, tiefſter Kurs 225.

Magdeburger Börſe vom 17. Oktober
(Kurſe in Millionen.)

17. 1016. 10. ſir. 10ſ15. 10.
Sächſ. Loſch. Iſt 4 04 0.500 Freivertehr.
Sächſ. Loſch. dhbr. 3 0.700See i. e ne m a 22000agdeb. Feuer-Verſ. 15000 8000 äh a. T v 5
Magdeb. Allg. Gas 2000 450) SrünnetMagdeb. Bergw. Akt. 4 00020000 Zim Halberſt. Ind.ad uckau 500 1890) vüdrin tnrade otore w. Soem. dige 8Muldenthal e. 1000 200
tet„Fa zMagdeb, Mühlenwerke so Vetrei 77 7 v
Eiſenmatthes 2200auls Kakao 500Dietrich Rohrleitung I 240

Kurszettel ſiehe Seite BVeilage.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Verartwortlich die Politik:
e f e mann für Volkswirtſchaft und itteldeu tſchland:

h r e wo un gptertgieg v Sport:cuch in a u erſten

wecke entſprechen, dem
deutſchen Rübenbau rechtzeitige Zahlungen und billigen Kredit



„Saalkreis“ e. V., unser

aus Schwerz im erst 58. Lebensjahre.

Nachruf.
Am 15. Oktober entschlief nach schwerer Krankheit der

Begründer und langjährige Vorsitzende des Kreislandbundes
isbauernmeister, der

e Gutsbesitzert f fver Frledrich Heinrich
Der Verstorbene hat in rastloser, von Erfolgen reich ge-

krönter Tätigkeit seine ganze Kraft in den Dienst unserer
Organisation gestellt, wofür alle Berufsgenossen, insbesondere
der Vorstand, ihm stets Dank wissen werden.

Den Beamten und Angestellten war er ein wohlwollender

des Todes“ wird in kommender S

vester Hull sein werde“. Mit dieser
geheimnisvollere Erbschaftsgeschichte, in der keine geringere l
mit gewohnter Routine die Hauptrolle spielt. Dieser Mayfilm der UVfa „Scheine

pielwoche eine Sensation für Halle sein.
Seine Erst- Aufführung findet statt am Freitag, den 19. Oktober, nach-
mittags 4 Uhr, in den U. T.- Lichts pielen, Alte Promenade II a

Beachten sie die morgige Anzeigel

AIIIIIIIIIIIIHerr Hull, Sie können noch zu Ihrer Erbschaft kommen“, Mit diesen
boshaft lächelnd, führte der geheimnisvolle Fremde, ein abschreckend
kleiner Mann, den ihm wie unter einem Banne folgenden
winkelige Gassen in seine Wohnung und dort schlu
Wette vor. Drei Scheine unterbreitete er ihm zur Unterschrift und auf jedem
dieser Scheine stand: „Ich wette mit dem Inhaber dieses Scheines 1000
egen 1 Pfund, dass ich binnen drei Monaten nicht Erbe meines Bruders85 geheimnisyollen Wette beginnt die noch

d

g er ihm eine seltsame

Worten,
hässlich

Hull durch alte,

fund

als LTva May

m tzter und treuer Berater.e Mir Verden dem so trun Dahingeschiedenen allzeit ein

n ehrendes Andenken bewahren.
e Halle a. S., den 17. Oktober 1923.

Der Vorstand die Beamten und Angestellten Sofort aus Lagervorrat lIieferbar:
n e des Landhundes „Saalkreis, e. V. e

125 v 0 99 12 0 99n 78 12 12n 25 99 14 3,5n 8 99 7 L. Haas, Aktiengesellschatt, Magdeburg.
Unerwartet erhielten wir heute die Kunde von dem Ableben 7

deren weitere Entwickehun
Wir verlieren einen

Unternehmens.

Elektrisch, Voberlandzentrale
FLaalkrois-Bitterfold, e. 6. m. b. H.

n S

J r 27 anin Ab

eimnge Sofördaus! ei. Kiasse mit Speise- und RaueEr stklaeslge Se o u Kajütoendampford

Reise Auskünfte und Drucksachen durch
HAMBURG-AMERIKA-LIMIE

HAMBURG.
In HALLEt Georg Schuttze, Bern

bvurgerstr. 32, u. Hallesches Ver-
Kkehrsbüro Roter Turm, Marktplatz.

Frachtauskünfte durch das
Schiffsfrachtenkontor G. m. b. H.,
MAGDEBURG, Atte Ulrichstr. 7.

des Vorstands- und Direktionsmitgliedes Herrn

Gutsbesitzer und Kreisbauermefister

Fr. Heinrich
Wir setzen hiervon die Mitglieder unserer Genossenschaft

und die Stromabnehmer geziemend in Kenntnis.
Der Verstorbene war seit der Gründun

Beberlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld am 1
Mitglied im Vorstand, und als Mitbegründer hat er sich sowohl
um den ersten Ausbau der Ueberlandzentrale als auch um

grosse Verdienste erworben.
ifrigen Förderer und Berater unseres

Sein Andenken wird bei uns stets in Ehren gehalten.
Halle a. S., den 17. Oktober 1923.

Aufsichtsrat und Vorstand der Die Dirokfon d. Landeloktrizi-
tät 6. m. b. H., Ueberlandwork

Saalkrois-Bittorfold.

Nachruf.t

4 Heute nacht verstarb nach längerem Leſden der

Gutsbesitzer
Herr Friechrich Heinrich

zu Schwerz.
Derselbe gehörte Iängere Jahre als Mitglied des Aufsichts-

rates und dem Vorstande der Zuckerfabrik Landsberg an.
Der Verstorbene setzte jederzeit seine volle Kraft in den

Dienst der Zuckerfabrik und war stets ein anregender Mit-
arbeiter und Förderer unseres Unternehmens.

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten,

Lan dsberg, den 16, Oktober 1923.

Zuckerfabrik Landsberg.
Der Vorstand,

der Elektrischen
März 1909 deren

Grobe Auswahl
n Der Umtauſch kann, wie wir in Erinnerungan l ren bringen. bis ſpäteſtens 15. November d. Js.

gedieg. schöne Holzarb.,
beste Werke u. feinste
Ausführung pracht-volle Gongsehlàge.
Harfen bimbam gong.
a Westminster Gloeken-

spiel usw.
H. Schindler,
Uhrmachermeister,

Kleine Ulrichstraße 35,

Taschentücher,
gute Qualitäten.

große Auswahl.H. Schnee Nachf.,
Gr. Steinstr. 84.

P. Gollrt 60.,
Steinwarenfabrik,

Ludwig Wuchererstrabe 57.

Marmor
Waschtischeu.
Sehaltplatten.

Grabdenkmäler.

Wandorer J Wagen,

5/15 PS., modern, ver
käunflich. Anfragen an

F Dr. r

Neue V-LELisen
15 St. NP 16 bis 13 mm

Gebrauchte e rräger
in allen Profilen und
Längen bis zu 10 m.

Telegr. Adr. Haaamazachinen.

20 10,

7

Erfurt. Andreoasstr. 35/36, Tel.

Tel. 493.

Bekanntmachung.
Vom 16. d. Mts. ab gelten bis auf weiteres

folgende Preiſe:
Leucht, Koch u. Heizgas, das Kubikmeter 0,14 Goldmark

Gewerbegas, „1Lichtſtrom, die Kilowattſtunde 0,220

Kraftſtrom, 6,15StromGroßabnehmer, die Kilowattſtunde 0,10

Waſſer, das Kubikmeter 0,10
Halle a. S,, den 16., Oktober 1928.

Der Magiſtrat.

Sofort ab Lager Ueferbar:
ackerschleppen, Piüge, Kuhvatoren, acker- u. Saateggen,
ackerwaſzen, düngerstreuer, driimas einen Moiorpiiüge,

Sehroimünlen, Zentriftugen, Butterſässer, Karloffelerme-
maschinen, Kartoſfelsorttermaschinen, Häckselmaschinen,

Dreschmaschinen, lokomobilen, Strohpressen,

sowie alle Iandwirtseh. MHascehinen und Geriäte.
bindegarne, Hart u. Welehfaser, Gele, Strohpressendrant,
Dramgeſlecnt ung alle sonstigen Artikel r Haus und Hol.

Besondere Holkereſ- Abteilung. Reichhaltiges
Ersatzteilllager für alle Iandwirtseh. Uasechinen.

Reparaturworkstatt. Ceübte Honteure jederzeit zur Verfügung
Landwirtseharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für landwirtseohaftliehe Masehinen und Geràte
Halle Saale, Merseburgerstr. 1I7/19. Tel. 7881.
Zwelsstellen: Beetzendort, Bahnbefstrabe 5. Tel. 13.

4eis. Haiberatadt., Könieritr. 35,el Neuhaldensleben ahnen z uiäat: 35

ne eTorgau. r. 16, 42. Alten buri i Zere bahnen 107 a x rei 5l- be
Verkauntastelle: Liebertwolkwitz (Bez. Leiprig), Leipnitzstr. II, Tel.

Bei dem Umtanſch unſerer gekündigten und
noch nicht eingelöſten, ſowie der bisher noch nicht
gekündigten

Central-pfandbriefe und
CTommunal Obligationen

aller Jahrgänge von 1886 bis 1912 beträgt die von
uns angebotene Aufwertung, entſprechend dem
letzten Börſenkurſe unſerer neuen
wertbeſtändig. Central-Roggenpfandbriefe
von 6 Milliarden Mark pro Zentner das 30 000-
fache des Nennwertes.

an unſerer Kaſſe durch Einreichung der Pfand-
briefe und Obligationen geltend gemacht werden

Preußiſche Central-Bodenkredit Ant. Geſ.

p

Qualitätsdruchsachen
wie

ARtien, Scheckhefte,
moderne Pruckhsachen
fur den Geschäfts- u. Privatverhekr

ProspeRte, Kataloge
Preislisten

liefert prompt und sauber

Ernst h ing, Sangerhausen,
Reklame-Büro, Sehützenplatz I,

Filiale der „Halleschen Zeitung“.

e DMI-= L LLI-,.,- à à e CA&=—=«AL&.

geritten und gefahren, weil überzählig
preiswert abzugeben.

WER

S

362. Nord-
Bräderstrabe 30,

Sättel.
Herren u. DamenSättel
gegen Lebens od. Futter-
mittel zu vertauſchen.

Basrieh,Reideburgerſtr. 2.
Wäsche, Garderobe,

Möbel
Kanft m

pitze 20. ptr.Frau Janus, Fernrut ob

Wir kaufen große und
kleine Poſten

Weizen, Roggen,
Hafer, Gerſte,

hülſenfrüchte u.
Sämereien.

Erieh Walla Co.,
Landesprod. Großhdlg,
Berliner Straße 28.

Tel. 3351, 2920.

80 Kutſchwagen
groß. Lager neuer Wagen
all. Gattungen. Gelegen
heitskäufe wenig geſahr.
Wagen. Pferdegvſchirre,

Reparaturwerkſtätte.
Hermann Hoffsehulte,

fabrik,

Rittergut J werz A

Wagenfa
Berlin V. 6. Luiſenſtr. 21.

etwas zu Kaufen
sucht, etwas zu ver-
kaufen hat, eineStel-
lung sueht oder zu
vergeben hat, be-
nutzt mit bestem Rr-
folg unsere in den
kaufkräftigen Krei-
sen umfassend ver-
breite Hallesche Zei-
tung. Bestellungen
nimmt dieGeschàäfts-
stello Halle Saale.
Leipzigerstrabes61/62

entgegen.

ging. mm Demalw., egal, 3 gebr
Fenſter, trichtl. Grammo
phon m. Pl. Puppenw.,
6 eiſ. Gartenſtühle, Eiſen
bahn zu verkaufen od. geg.Lebensmittel zu tauſcken

Stütze od. Fran, die nur
vormittags d
übern.
vorhanden. Gefl. Offerten

arbeitet sachgemäß umMagazin zum Pfau,

Kleinschmieden6. Boke
Gr. Steinstr., am Markt.

tat ber
Mittwoch, abend
„Der Frelseh

Donnerstag:
„Propheten

Möbel
Raumkun

Ausſtellur
Albert Martick

Inh. Richard Fie
Halle, Alter Ma

od. Theat
e

ul Be
die Hamburger f

Donnerstag
Nach d Vorste

Mit Stanley im

Leitung: Dr. Göhler.

Karten für Nichtmitgl. ab

Heute letzter Tag
der fabelhafte Schlußteil:

Ab morgen:
Die Königin von Sahb—
C. T.-Lichtspiele, Große Ulrichstraße

Thaliasaal: Montag, 22. Okt., /,8 Uhr
(Hauptprobe: Sonntag 11 Uhr)

3. Phharmonlsehes on
Geminlani: Concerto grosso. Händel: Conce
grosso h-moll. Wassermusik II. Teil

Cembalo von Scarlatti, Arne, Händel usw.

2.50, 1.50, I. M. mal Index vom 18. Okt.

dunkelsten Afr

Bachklavier: Julla M

Stücke

18. Okt. 3 Uhr bei Hotha

2 Kapellen

Die urfidele Origina
und das unübertrofkf.
Morgen Donnerstag und alle Tage ab 7, V

Konzertdar Ori ginal-Oberländler-Kapelle. Eintritt

Wintergarten.
Heute Mittwoch Einlass 7 Uhr

Gr. öffentieher Ba
2 MAusiker z 2 Kapell

l-Oberländler- Kapel
Wintergartenorehes

horders Zoitlexikon

sohlagewerk für alle Gebiete des

HERDER C0O. FREIBURG

ergänzt jedes Konversationslexikon bis
auf den gegenwärtigen Tag herauf
u. wird als das 2UVerlässlgste Nach-

dernen Wissens u. Lebens gepriesen S J 1
r Proepeht vom Verlag unentgeltlich 3

S SIII e t
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n. ſonſtigen Beſorgunge
Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Ein

der „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zuwo
n nur bei den Jnſeren

für mittlere und
ſchneiderei bei h
Antritt 1. November,
die über einen feinen

Gustav

Erſter Buchhalter,
unverheiratet, mit längerer
Buchſtellentätigkeit, in den
Steuergeſetzen bewandert, ab
ſchlußſicher, zu ſofort geſucht.

Ferner für Rittergut einjüngerer, unverheirateter

Buchhalter,
der auch Speicherverwaltung
übernehmen muß, zu ſofort.

Ausführliche Angebote an die
Buch und Steuerftelle des
Reichslandbundes, Köthen
(Anuhalt), Landbundhaus.

Strebſame Frau oder
ann zum Verkauf vonKieſderſioſ Reſtern

bei gutem Verdienſte geſ.
Betreffende werden ein
richtet Erforderlich iſt
leiner Betrag für Ware

Schriftl. Meldungen mit
Ang. der Verhältniſſe unt.

ſtelle dieſer Zeitung.
Ein kinderl. Ehepaar
ſucht infolge Krankheit

4 Stellen- Angebote

Direktrice
Referenzen verfügen, wollen ausführliche
Offerten mit Bild einreichen.

Velven (Hann.).

4 jährigen
O. R. S an die Geſchäfts f t

Haus oder Näharbeit

die Geſchäftsſtelle d.

elegante Damen
ohem Gehalt geſucht.
evtl. früher. Damen,
Geſchmack und prima

Ramelow,

4 MietGeſuche

Kaufmann, 40 J. alt,
möbl. Zimmer

Nähe Delitzſcherſtr. Es
ſchädigung monatl. 2Fett. i unt. Z. 37
an die Geſchäftsſt. d. 3

Möbl. Zimmer
geſ. Angeb. an F. Nil
Glauchaerſtraße 69
Dammköhloer.

Ruhrhilfe,
Wer überläßt beſſer

Frau aus dem beſetzt
Gebiet mit guterzogene

n ädchen en
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Off. unt. T. 3758
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t Halle, 17. Oktober.Einmal Berlin 3. Klaſſe über S Milliarden!
Wie uns das Lloydreiſebüro, Poſtſtraße (Stadt Hamburg),

mitteilt, ſtellen ſich die Preiſe für die wichtigſten Stationen
ab Halle vom 18, Oktober ab wie folgt (in Milliarden Mark):

Station Kilo- 2. Klaſſe 38. Klaſſe 4. Klaſſe

meter 7 A 253 73Amme 7 0,540armen 460 277500 o 61120Berlin 162 9,720 3,249 2,160Bitterfeld. 80 1,800 0,600 0,420Breslau 380 22,680 7,560 5,040Caſſel über Nordh. 218 12,969 4,820 2,880Chemnitz 128 7,320 2,460 1,680
Deſſau 6566 3,360 1,140 0,780Dresden 186 9,360 8,120 2,900Düſſeldorf. 490 29,400 9,720 6,430Erfurt 109 6,480 2,160 1,440Eſſen 469 27,600 9,120 6,120Frankfurt a. M. 378 22,560 7,560 5,640
Görlitz über Kottbus 268 15,960 6,340 3,540
Hamburg 5341 20,280 6,840 4,560Hannover 2382 13,800 4,620 3,120Karlsruhe 58523 31,200 10,440 6,960
Köln. 5069 39,600 10,080 6,720Königsberg 758 45,600 15,120 10,080
Leipzig 38 2,280 0,780 0,549Magdeburg 87 5,220 1,740 1,200Mannheim 464 27,600 9,240 6,240München 513 30,600 10,200 6,840Merſeburg Je 14 0,840 0,300 9,240Nürnberg. a 315 18,720 6,240 4,200
Stettin e 297 17,760 5,940 3,960Stuttgart 4592 29,400 9,840 6,600Stralſund 357 23,640 7,680 5,160Weimar 5,289 1,800 1,200Wiesbaden 419 25,200 8,400 5,80

Schnellzug-Zuſchläge:
Zone I Zone II Zone IIIbis 75 m bis 150 m über 150 km

2. Klaſſe 500 1,800 2,7000,600 0,9003. Klaſſe 0,300
Der Streik im mitteldeutſchen Bergban abgewendet

Ueber die von der am vergangenen Sonntag in Köthen ſtatt
gefundenen Konferenz der Funktionäre aller Vertragsorgani-
ſationen im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau aufgeſtellten
Forderungen wurde geſtern bis abends 9 Uhr in Halle ver-
handelt. Es wurde ſchließlich folgendes Ergebnis erzielt:

Als Abgeltung für die bisher wegen Geldmangels nicht
durchgeführten Schiedsſprüche erhalten in den Kernrevieren jeder
männliche Arbeiter über 18 Jahre 1 Milliarde, jede Arbeiterin
690 Millionen und jeder Arbeiter unter 18 Jahren 400 Millionen.
Für die Randreviere gilt das übliche Verhältnis. Außer der
Lohnzahlung der vergangenen Woche wird am 19. Oktober ein
Abſchlag auf die am 15., 16. und 17 Oktober verfahrenen
Schichten gewährt und zwar 600, 300 und 200 Millionen.

Die Arbeitgeber erklärten, daß die Löhne im Braunkohlen
bergbau nur nach den wirtſchaftlichen und finanziellen Verhält
niſſen der Werke, der Teuerungsverhältniſſe und Bedürfniſſe der
mitteldeutſchen Arbeiterſchaft jeweils ausgehandelt werden. Die
Arbeitnehmer nahmen hiervon Kenntnis. Die Arbeitgeber er
klärten ſich zu weiteren Verhandlungen über die Einteilung der
Lohntafel vor Feſtſetzung der neuen Löhne bereit.

Es wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion einzuſetzen, die am
Donnerstag ihre Verhandlungen aufnehmen wird. Die Arbeit-
geber werden die Werke auffordern, bei Einlegung von Feier-
ſchichten gemäß dem Betriebsrätegeſetz zu verfahren und weiter
erklären ſie ſich bereit, gemeinſam mit den Arbeitnehmern eine
ſofortige Entſcheidung der Urlaubskommiſſion der Arbeits
gemeinſchaft über die ſtrittigen Urlaubsfragen herbeizuführen.
Nachdem die Abſchlagszahlung für die laufende Woche geregelt
wurde, wurde vereinbart, daß über die Abſchlagszahlung in den
künftigen Wochen bei der jedesmaligen Lohnverhandlung eine be
ſondere Vereinbarung getroffen wird.

Damit dürfte der drohende Streik von 200 000 Berg-
arbeitern abgewendet ſein.

Chronik der Straße
Am 16. Oktober nachmittags erfolgte auf dem Markt, Ecke
Schmeerſtvaße, ein Zaſammenſtoß zwiſchen einem Laſtkraft-
wagen und einem Straßenbahnwagen, wobei dieſer erheblich be-
ſchädigt wurde. Perſonen kamen nicht zu Schaden. Am
zleichen Nachmittag ſtieß in der Reilſtr. ein Fuhrwerk mit einem
Straßenbahnwagen zuſammen. Größere Schaden entſtand da-
durch nicht. x Am 16. Oktober nachmittags wurde in der
Merſeburgerſtr., Ecke Königſtr., eine Frau von einem Motor-
eadfahrer um gefahren. Dabei trug die Frau eine ſtark-
blutende Kopfwunde davon und mußte in ärztliche Behandlung
gebracht werden. Wem die Schuld beizumeſſen iſt, konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden. x Jn der Nocht zum 13. Oktober iſt
in ein Lebensmittelgeſchäft in der Straße Spitze eingebrochen
worden. Geſtohlen ſind etwa 45 Pfund Hausmacher-Rot- und
Leberwurſt, Speck, 10 Büchſen Ochſenmaulſalat und Aufſchnitt-
ſülze, Zwiebäcke von den Scheffelwerken, Perſil, Seife und
Tafeln Schokoladen. Sachdienliche Angaben, die möglichſt ver-
traulich behandelt werden, nimmt die Kriminalpolizei,
Zimmer 838, entgegen.

Für eine evangeliſche Schule
Der Bund „Haus und Schule“ (Ortsgr. Halle) ver-

inſtaltete am Sonntag einen Werbetag mit einem Gottes-
ienſte in der altehrwürdigen Moritzkirche und einer Abendver-
ammlung in der Aula der Mädchenmittelſchule der Franckeſchen
Stiftungen. Die Predigt im Vormittagsgottesdienſte, der durch
Beſänge des Kirchenchores und feinſinniges Orgelſpiel feſtlich
zusgeſtaltet wurde, hielt Oberpfarrer Knoblauch von
St. Marien über Eph. 5, 15--21. Er ernpfahl ſowohl dem Bunde
als jedem einzelnen Chriſten einen vorſichtigen, das iſt aufs Ziel
ſchauenden Wandel in göttlicher Weisheit, in der Fülle des
Geiſtes und in Demut. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt führte
P. Voigt von St. Moritz in die Geſchichte der Moritzkirche ein und
zeigte dann in Gemeinſchaft mit dem Küſter Kage die Schön
heiten des in Halle ſo unbekannten Bauwerkes aus den mittel
alterlichen Tagen halliſchen Glanzes.

Die Abendverſammlung wurde vom Vorſitzenden der Orts
gruppe mit Bibelwort und kurzer Begrüßung der Erſchienenen
eröffnet. Sodann ſprach Wirklicher Staatsrat Prof. Dr. Le ius
über die Frage: „Kann das chriſtliche Haus an den Beſtrebungen
zur Umgeſtaltung des deutſchen Schulweſens achtlos vorüber
n Gr zeigte wie die Umwertung allex

Beilage zur Halleſchen 7Seitung 1923.

Die der Volksſpeiſung bedürfen
Bilder des Elends Die Heimarbeiterin Die Sozialrentnerin
Arbeitslos,

„Nur ein anderes Wort für Tod,
Jſt die Armut, iſt die Not.“

Leopold Jacobh.

Auf dem Alexanderplatz in Berlin dampfen täglich die
Gulaſchkanonen. Auf dem Marktplatz in Halle hat unſer Auge
noch keine ſolch fahrbare Volksküchen wahrnehmen können, trotßz
dem es prozentual in Halle wohl ebenſoviel Notleidende gibt als
in der Rei hauptſtadt. Jmmerhin beweiſt der kürzlich veröffent
lichte Aufruf an die halliſche Bürgerſchaft, daß man auch hier
die Hände nicht in den Schoß legt, und die Zeit dürfte alſo nicht
mehr allzu ferne ſein, wo die Gulaſchkanonen auch durch die
Straßen unſerer Stadt fahren werden.

Allerdings haben ſich Bedenken gegen die Art der
Speiſungen erhoben. Es fragt ſich, ob es nicht einfach und gut
wäre, wie in den verfloſſenen Kriegsjahren die Schlachthofküche
wieder in Betrieb zu ſetzen und das Eſſen dann mit der Straßen
bahn an beſtimmte gewärmte Aufenthaltsräume zu fahren, wo
die Alten nicht ſtehend und frierend ihr warmes Mittagbrot zu
verzehren brauchen. Auch die Deutſchnationale Volkspartei hat
bekanntlich eine ſolche Wärmeſtube eingerichtet. Manch andere
Parteien und Jnſtitute, öffentliche Verkehrshäuſer und Groß-
firmen würden vielleicht ein Uebriges tun. Und die Alten
würden Platz haben.

Aber ſie wollen auch ſatt werden. Dazu bedarf es großer
Mittel. Vor allem an unſere Landwirte als die allein noch
Wertbeſtändiges Beſitzenden muß deshalb die dringende Bitte
ergehen: Gebt reichlich und ſchnelll! Damit ſolche
Bilder verſchwinden, wie ſie nachſtehend geſchildert ſind. Damit
wir die Alten unſeres Volkes vor dem Hungertode bewahren.
Damit ſie ſatt werden, auzh dann, wenn ſie ſelbſt mittellos ſind.
Und deren gibt es viele.

d

Not iſt in dem kleinen Hauſe an der Kanzleigaſſe. Die
Armenfürſorgeſtelle, die unermüdlich im Dienſte der Nächſten
m tätige amtliche Stelle, wird benachrichtigt. Die Fürſorgerin
ge

Eine wackelige, dem Einſturz nahe Holztreppe geht man
hinauf. Die Fenſterſcheiben des Hauſes ſind teilweiſe ein
geſchlagen, die ſo entſtandenen Lücken mit Säcken und Papier
verhängt. Kein Wunder, daß die Luft feuchtkalt durch das
dumpfe Haus zieht, in deſſen erſtem und letztem Stockwerk zu-
gleich ein altes Mütterchen bei emſiger Arbeit ſitzt. Sie iſt froh,
einen kärglichen Verdienſt mit der Handarbeit für eine Papier-
warenfirma buchen zu können, denn ihr Anſpruch auf Sozial
rente iſt durch eine frühere Nachläſſigkeit verwirkt.

Sie hat Pech gehabt in der Familie. Von 16 Kindern
leben noch drei. Zwei Töchter ſind im Strudel der Großſtadt
untergegangen, der Sohn ſitzt im Gefängnis. Sie, die 30 Jahre
lang ehrlich gearbeitet hat, iſt allein übriggeblieben. Jhr kärg-
licher Verdienſt, ſo berichtet ſie unter Tränen, reicht nicht hin
und her. Nur einmal wöchentlich leiſtet ſie ſich warmes Eſſen
zu Mittag. Keine Menſchenſeele, die ſich um ſie kümmert, keine
bilfreiche Hand, die ſich ihr rettend ausſtreckt. Jn all' das Elend
und Dunkel leuchtet der tröſtliche Zuſpruch der Fürſorgeſchweſter
und die dadurch neugenährte Hoffnung auf laufende Notſtands-
unterſtützung die einzigen Sonnenſtrahlen.

Drei Treppen hoch im Hinterhaus des früher ſtadtbekannten
„Der Lindenbaum“, eines der älteſten Häuſer von Halle, plagt
ſich die Sozialrentnerin, eine Frau mit dreizehn Kindern
und noch iſt der Zuwachs nicht beendigt herum. Jhr Mann
iſt ein Trinker, der ſich augenblicklich in irgendeiner Heilanſtalt
befindet, um dort von ſeiner Krankheit geheilt zu werden. Wenn
die Heilung eingetreten iſt, muß er erſt zwei Wochen Probe-
arbeit leiſten, ehe der hungernden Familie der Ernährer zurück
gegeben wird. So iſt der älteſte Sohn, dev in Leunaga arbeitet,
der einzige Verdienende. Wohl iſt der Bruder ihres Mannes,
ein Bauführer, in angenehmer Stellung. Aber er verſagt ſeinem
heruntergekommenen Bruder jede Unterſtützung, mag dort
helfen, wer da will.

So iſt die einzige Geldquelle neben dem Verdienſt des
Sohnes die Sozialrente. Von der Armenverwaltung ſind einige
Bettbezüge zur Verfügung geſtellt worden für die Betten, in
denen je drei Kinder liegen. Dieſe kleine Hilfe war ein Anſporn
zu neuer Arbeit für die Frau, deren Aeußerungen den Willen
zum Leben verraten.

Und auch ein klein wenig Stolz, nicht mehr zu nehmen als
unbedingt zum Leben nötig iſt. Denn bald geht ihr Mann ja
auf Probearbeit!

Draußen in Kröllwitz wohnt eine Arbeiterfamilie, deren Er
nährer um ſeiner Ueberzeugung willen brot- und ſtellenkos
wurde. Der ſein Vaterland über alles liebte und ſich nicht den
undeutſchen, marxiſtiſchen Jdeen ſeiner Arbeitsgenoſſen unter
ordnen wollte.

Der deutſchnationale Arbeiter ſcheute ſich nicht, ſeine poli
tiſche Ueberzeugung auch um den Verluſt ſeiner Stellung willen

weil deutſchnational Der ſterbende Mittelſtand

ſtandhaft zu vertreten. Er kannte den Terror und die Halbheit
einer „Genoſſen“, die doch keine Genoſſen ſind, weil ſie um eineHawenſtege ihr Volk und Vaterland aufgaben. Er wußte auch,

wie wenig wert es mit dem Staate der Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit her war, ſobald mal einer außer der Reihe tanzte.
Aber er ging unbeirrt den Weg, den er für zwar beſchwerlich,
aber dennoch für gangbar hielt.

Nun iſt er arbeitslos. Seine Frau liegt gichtbrüchig zu
Bette, ſechs hungrige Mäuler wollen geſtopft ſein. Der Aelteſte
will zur Reichswehr, wartet aber noch auf Antwort aus der
Garniſon. Alle HoZnung der Familie gründet ſich auf die Hilfe
der Partei, die dem Ernährer eine neue Stelle verſchafft hat,
die er in allernächſter Zeit antreten darf. Lebensmittel hat
man auch erhalten: die Stadtmiſſion und die Deutſchnationale
Volkspartei ſorgten für Zuweiſung der nötigſten Mittel. Gott
Mnſe W der Kampf m BVrot und Freheiit weiter günſtig aus

ufe
Der Glaube an den gütigen Schöpfer, dem bibliſche Wand

ſprüche Ausdruck geben, hat noch nie getrogen. Und das be
kränzte Bild von der Kaiſerproklamatoin zu Verſailles mit der
ſchwarzweißroten Schleife darunter kündet die Wiederkehr
beſſerer Zeiten.

2

Die Not der Zeit hat die Not der Geiſtigen in beſonderem
Maße mit ſich gebracht. Der Geiſtigen, die, aus den höheren
Sphären des Mittelſtandes entſtammend, durch Kummer und
mancherlei Entbehrung langſam auf das Niveau eines Prole-
tariers auf ihrem Gebiet herabgedrückt wurden und nun ihrer
Zeit von dieſem Platze aus noch zu ſchenken ſuchen, was ſie
mit Aufbietung ihrer letzten Kräfte eben zu leiſten vermögen.
Das iſt oft im Verhältnis zu dem ausgemergelten Körper noch
eine erſtaunliche Menge; aber einſt wird kommen der Tag,
wo der letzte ihres Stammes verhungert auf der Straße liegt
und es heißt: „Wo rohe Kräfte ſinnlos walten, da kann ſich kein
Gebild geſtalten“.

Dieſe geiſtigen Proletarier, die zumeiſt den ſterbenden
Mittelſtand unſeres Volkes verkörpern, wollen auch als Klein
rentner ihre eigene Geiſtestötung nicht mitmachen: ein, zwei
Stübchen ſind dem ehemaligen Lektor verblieben, wo er ſeinen
ſelbſtgewählten Studien obliegen kann, falls der Winter nicht
zu ſtreng wird und eine gütige Vorſehung ihm einige Zentner
Kohlen ins Haus ſendet. Drinnen im Bücherſchranke ſtehen,
fein ſäuberlich geordnet, die Waffen ſeines Geiſtes: ſämtliche
Werke von Goethe, Schiller, Hebbel, Shakeſpeare, gute Zeit
romane und ſonſtige Bücher, „ſo gemeiniglich gut und nützlich
zu leſen ſind. Die er nicht für eine hohe Schlüſſelzahl ver
kaufte, weil ſie ihm zu wertvoll erſchienen, als ſie zur Löſung
einer leidigen Magenfrage aus ſeiner Bibliothek ins Antiquariat
wandern zu laſſen. Dazu war allenfalls das Pianino gut genug,
deſſen Erlös vei der raſenden Geldentwertung freilich in ein
Nichts zuſammengeſchrumpft iſt.

Sein mutig ankämpfender Jdealismus muß leider immer
wieder dem grauſamen Materialismus das Feld räumen. Er
hat nicht die Zeit, um ſeine klaſſiſchen Probleme, ſeine in
Arbeit befindlichen Produkte zuſammenhängend zu vollenden.
Er hat für den Haushalt und ſeine treue, greiſe Gattin zu
ſorgen, die dem Erblinden entgegengeht und aus Schwäche vor
Schwindelanfällen nicht ſicher iſt. So muß er wachen, wenn
andere ſchlafen. Früh, ganz früh geht er an ſeine Arbeit
die Erſtattung der hohen Lichtkoſten hat in Anerkennung ſeiner
Verdienſte glücklicherweiſe die Stadt übernommen um donn
vormittags all' die vielen kleinen Gänge zu erledigen, die der
tägliche Lebensunterhalt erfordert: zum Niſchholen, zum
Rentnerbund und zur Sparkaſſe, zur Redaktion und zum Ver
leger in der benachbarten Stadt, die er der Koſten halber nicht
mit der Bahn aufſuchen kann. Und ſorget unabläſſig und kann
ſich über wenig viel freuen, wenn wie neulich ein bar nherziger
Gutsbeſitzer von ſelbſt denn zu bitten, verbietet des Klein
rentners Stolz einen Zentner Kartoffeln ins Haus ſchneien
läßt, als die Not gerade aufs höchſte geſtiegen war.

Des Kleinrentners Leben iſt ein einziges ſtilles Helden
tum, das die Nöte ſeines Lebens nicht auf die Straße trägt
und es ſcheut, viel Aufhebens von ſeiner eigenen Not zu machen,
die klein iſt gegenüber der großen ſeines Vaterlandes. Hier
ſchweigt ein jeder von ſeinem Leid und noch ſo großer Not. Hier
ſind alle zum Opfer bereit bis in den Tod. r.

Um die Not des Mittelſtandes, beſonders der Rentner und
Rentnerinnen zu lindern, hat ſich bei der „Volksſpeiſung“ ein
Unterausſchuß für Familienſpeiſungen gebildet. Er
ſergt dafür, daß notleidende Perſonen einmal täglich warmes
Eſſen erhalten. Geldſpenden helfen nur im Augenblick; die Fa
milienſpeiſung hilft dauernd. Alle diejenigen, welche ſich bei hilfs
bereiten Familien Eſſen abholen wollen oder an deren Mittags
tiſch teilnehmen wollen, mögen ſich umgehend melden, und zwar
bei den Pfarrern ihres Bezirkes oder bei der Kleinrentner-Für-
ſorge, Kl. Steinſtraße 8, Zimmer 10.

GGe G eaeeeeeaeneeSchulweſen, und zwar nicht nur die Methode, ſondern auch den
Geiſt der Schule erfaßt hat. Die bisher chriſtlich geweſene Schule
ſoll unter der Firma „Weltanſchauungsſchule, Gemeinſchafts-
ſchule“ u. a. entchriſtlicht werden. Nur die ev. Schule iſt bedroht,
weil der ev. Volksteil keine geſchloſſene, machtvolle, parlamen-
tariſche Vertretung beſitzt wie der katholiſche, in ſich geſpalten
iſt und der größere Teil den ev. Heilsgütern gleichgültig gegen
überſteht, wenn nicht gar ſie verwirft. Mit der ev. Schule wird
auch das ev. Haus untergehen. Darum müſſen die bewußt
ev. Eltern Schulen ihres Bekenntniſſes fordern, aber auch im
Hauſe chriſtliche Zucht und Sitte pflegen, damit der Jugend die
ev.-chriſtliche Umwelt erhalten bleibt. Lehrer Sommer ſetzte
auseinander, was das ev. Haus von der Schulgeſetzgebung für
die Neugeſtaltung des Schulweſens auf Grund des natürlichen
Rechtes und der Reichsverfaſſung fordern darf, nämlich Schulen,
in denen die Kinder ev. Bekenntniſſes von Lehrern ihres Bekennt-
niſſes im Geiſte dieſes Bekenntniſſes unterrichtet und erzogen
werden. Die Lehrbücher ſind dieſen Schulen anzupaſſen und die
Lehrer für den Dienſt an der Bekenntnisſchule beſonders vorzu
bilden. Der Kampf um dies Ziel iſt ſchwer. aber er wird nicht
eher beigelegt werden können, bis es erreicht iſt.

Ernannt wurden Studienaſſeſſor Dr. Franz Rummelt
in Halle zum Studienrat an der ſtädt. Oberrealſchule in Zeitz,

Dann geße ieh ins Sftacſttheater
Sonntag montag Dienstas untwoeh Donnerstao J Fretar Sonnabend
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Frl. Martha Albrecht als ordentliche Lehrerin am ſtädt.
Lyzeum II in Halle.

Die Kohlen koſten heute: Briketts je Zentner frei Haus
1269, Grudekoks 1220, Preßſteine 24 399 Millionen Mark.
Der Milchpreis iſt für die Zeit vom 18. bis 20. Oktober auf
168 Millionen Mark je Liter (Stallpreis 109) feſtgeſetzt worden.

Wirtſchaftszahlen von heute
Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 Dollar.
Silberankanuf ab 15. Okt. 490 000 000 M.
Goldzollanfgeld 17.--19. Okt. 107 999 999 900
Goldzollmark: 108 000 000.
Landabgabe 17-19. Okt. 1 080 000 000.
Großhandelsindex, Stichtag 16. Okt. 307 400 000.

(Steigerung gegen die Vorwoche 264
Lebensbaltungsindex, Stichtag 15. Okt. 109 100 000.

(Steigerung gegen die Vorwoche 170
Giſenba begehen en e ab 13. Oktober

2000 rundzahlen:g. 3 Si grGüterverkehrsſchlüſſelzahl ab 13. Okt. 350 000 000.
Schlüſſelz h uchdruckgewerbes ab 13. Oktober:

Schlüſſelzahl des Buchhandels ab heute: 1,1 Milliarden.
Tenerungsinderri c für Halle, Stichtag 8. Okt. 104 265 500.
1 Liter Vollmilch 148900 009.
1 Kubikmeter Gas 0,14 Goldpfennig.
1 Kilowattſtunde elektriſchen Strom 0,20 Sokdpfen
1 Straßenpgtzufgbrt 2 Teilſtr. 30 000000, über 2 Teilſtr.
1 Brief, Stadt 2000 000,i Dei Sia 1000 S a W



Auf ben Lieberabend ber Sängerin J berg,Donnerstag abend in der Albrechtlog h ubvieſen. e bei Hothan. fet v
L. T. Lichtſpiele am Riebeckplatz. Jnfo anderweitigender Dispoſitionen muß dos lieſe er „Die eng

e Saba“ dem reizenden GeſangsFilm „Wenn zwei ſich lieben
morgen Platz machen, um nach den C.-T.-Lichtſpielen, Gr. Ulrich
ſraße 51. verlegt zu werden. Jm Rahmen eines bedeutend ver

l ten Orcheſters verbleibt Die Königin von Saba“ noch
h we tere 8 Tage auf dem Spielplan, um allen denjenigen, die am

u an Scteferge n er keinen Platz fanden, hierzu noch
heit zu geben. übrigen verwei iJe rigen verweiſen wir auf das

m Die evang. Schulgemeinde der Stadt Halle veranſtaltet
ESonntag, den 21. Oktober, abends 8 Uhr ihre Jahresfeier in der

Ulrichskirche die durch muſikaliſche Darbietungen von Dr. Viol,
I ZDaeaniſt Sterz und der „Ulriciana“ verſchönt werden wird. Jm
Mittelpunkte ſteht der Vortrag von Direktor P. Roenneke über
e xKrieg oder Frieden auf dem Schulgebiete“.

Vereins Nachrichten
Verein der Penſionsinhaber. Außerordentli itgliederverſammlung am Donnerstag akend, sie im e re

realghmnaſium, Frieſenſtraße.
Deutſcher Herold. Donnerstag, den 18. Okt

8 Uhr Stadtſchützenhaus, Franckeſtr. Wer abends

Eurnen, Sptel und Sport
Harzfahrt 1923

Den GuſtavFreegerWanderpreis für Räder erran HerrDucher, Hamburg, auf Zündapp (bisheriger Verteidiger Herr
I Nentz, Hannover, auf N. S. U.).

Den GuſtabFreegerWanderpreis für Wagen erra errDeilmann, Dortmund, auf N. A. G. (bisheriger Inhaber Der

Direktor Lehmann, Hameln, auf Selve).
9 A. Motorräder: Klaſſe 1 (bis 150 em. Zylinderinhalt). Jn

duſtriefahrer: 1. Gaa, auf D. K. W., 2. Feldmann, auf D. K. W.
I Privatfahrer: 1. Frau Feldmann auf D. K. W. Klaſſe 2 (bis

250 cem. Zhlinderinhalt). Jnduſtriefahrer: 1. Wucher, auf Zün
I dapp Beſte Leiſtung). Privatfechrer: 1. Becker auf N. S. U. Klaſſe

J 3 fiel aus. Klaſſe 4 (bis 500 com. Zylinderinhalt. Privatfahrer:
Weltzin auf Viktorig, 2. Thielhörger auf Viktoria. Klaſſe 5 (bis

I 50 cem. Zylinderinhalt). Privatſahrer: 1. Otto auf K. M. B.,
2. Knieſte auf Wanderer.

Gemeldet 24 Räder, geſtartet 29 Räder, angekommen nur
42 Röäder. Beſte Zeit in den beiden Sonberprüfungen: Otto auf
K. M. B. (ca. 90 Km. Std. in Fachprüfung.)

B. Wagenfahrer: Klaſſe 9 (bis 6 P8.) Privatfahrer:
Weingardt auf Dixi 6 PS., 64,26 Punkte, 2. Roſenberg auf

Dixi 6 P. 67,28 Punkte, 8. Ohlekopf auf Dixi 6 PS. 68,95
Punkte. Jnduſtriefahrer: 1. Hamel auf Dixi 6 PS. 61,08 Punkte,

I 2. Wagener auf Wanderer 6 PS. 65,07 Punkte, 3. BViſchoff auf
Dirxi 6 PS. 65,16 Punkte. Klaſſe 10 (bis 8 PS.) Privatfahrer:

I 1. Wette auf Dürkopp 8 PS. 61,59 Punkte, 2. Haſemann auf
Selve 8 PS. 74,17 Punkte. Jnduſtriefahrer: 1. Broher auf Dür-

kopp 8 PS8. 67,06 Punkte, 2. Dürkopp auf Dürkopp 8 PS. 70,82
Punkte. Klaſſe 11 (bis 10 PS.) Privatfahrer: 1. Deilmann auf
N. A. G. 10 PS. 59,17 Punkte (beſte Leiſtung), 2. Weber auf
Preſto 9 PS. 68,07 Punkte. Jnduſtriefahrer: 1. Ziſeniß auf
Preſto 9 PS. 62,89 Punkte, 2. Reinecke auf Preſto 9 PS. 66,68
Punkte. Klaſſe 18 (über 14 PS.). Jnduſtriefahrer: 1. Brett
ſchneider auf Adler 18/60 PS. 64,40 Punkte.

Gemeldet: 28 Wagen, geſtartet: 27 Wagen, angekommen:
20 Wagen. Beſte Zeit in den beiden Sonderprüfungen Herr
Brettſchneider auf 18/60 PS. Adler (ca. 103 Km. Std. in Fach-
prüfung.)

Das TWeoffer am Donnersfag
Wetterdienſt der „Halleſchen FettgetrEigener Drabtbericht unſerer Schriftleitung.

Das ſich weiter verflachende nördliche Tief zeigt heute einen
Regenſtreifen, der bis nach Süddeutſchland zu verfolgen iſt. Bei
ſeinem Vorübergange traten in Mitteldeutſchland in der Nacht
allgemein leichtere Regenfäle auf. Jm Laufe des Vormittags
ſtellte ſich dann zumeiſt Aufkluwen ein. Das Wetter iſt wieder
milder. Da wir nunmehr anter den Einfluß eines von Frank-
reich her vordringenden Hochdruckrückens kommen, dürfte ſich das
Wetter nunmehr trocken geſtalten. Bei heiterem Himmel haben
wir mit kalten Nächten und milden Tagen zu rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 18. Oktober: Heiter, trocken,
tach kühler Nacht tagsüber milder.

„Das geſtohlene Geſicht
32] Roman von ElCorrel.

Henn ſtellte ſich vor als Sekretär Heinrich Henn. Da
nannte ſich der Aeltere, mit dem verblichenen Vollbart und
der Lodenjoppe: „Doktor Mühſam.“ Der andere mit den
ſchneidigen Allüren eines Kavaliers von Geblüt: „Graf von
Wollfsheil!“

Letzterer nahm das Wort und erklärte ſeine Anweſen-
heit dahin, daß er perſönlicher Zeuge des Vorfalls ge
weſen ſei.

Er habe hier unken ſeinen Kaffee getrunken als
einziger Gaſt des Lokals als der Schrei „morto
morto durchs Haus ſchallte. Er habe geglaubt, es
handle ſich um einen Mord und ſei zu Hilfe geeilt
Oben habe er einen Verwundeten gefunden, mit einer
Schußwaffe neben ſich. Offenbar handle es ſich um einen
Selbſtmordverſuch.

„Dem möchte ich widerſprechen!“ entgegnete Henn, auf
gebracht durch den Protokollton des ſchneidigen Herrn.
„Herr von Vouzſo wird die Waffe unterſucht haben
Eine Ungeſchicklichkeit

„Man kann es ſchon ſo deuten!“ nickte der Arzt. „Die
Wunde iſt ganz unerheblichl“ Er ergriff ſeinen alten
braunen Strohhut, warf einen mürriſchen Blick auf den
erregten „Zeugen“ und ſchloß: „Jch habe keine Veranlaſſung,
die Sache anhängig zu machen! Wenn der Herr Sekretär
mich bezahlen wollte Jch hab's eilig Wir haben
in Niemenſtedt Diphtheritis!“

„Wann kann mein Herr reiſen?“ fragte Henn und gab
dem Arzte eine anſehnliche Banknote.

„Wann er mag! Nur der Verband muß geſchont werden
Empfehle mich!“
So ſchnell wie mit dem Arzt wurde Henn nicht mit dem

„Zeugen“ fertig. Es bedurfte Henns ganzer weltmänniſcher
Geſchicklichkeit, dem Grafen Wollfsheil die Handhaben zu
einem „FFall“ zu entreißen und dem Grafen ſein Ehrenwort
abgunehmen, über die peinliche Sache zu ſchweigen.

Marion hatte in ſeiner Verwirrung die Perſonalien des
Fürſten verraten und dadurch erhielt die Sache für den

Zuckerfabriken)

Aus Mitteldertfchlano
Neue Unruhen in Leipzig

Leipzig, 16. Oktober.
In Leipzig iſt es ſchon wieder zu Teuerungsunruhen ge

kommen. In verſchiedenen Straßen wurden von zumeiſt halb
wüchſigen Burſchen Lebensmittelgeſchäfte geſtürmt
und zum Teil ausgeplündert. Um die Anſammlungen zu zer
ſtreuen, mußte die Polizei mehrfach von den Gummiknüppeln
Gebrauch machen. In der Nähe des Kriſtallpalaſtes umſtellte die
Menge zwei Brotwagen und plünderte ſie. Es gelang, zehn
Täter, alles halbwüchſige Burſchen, feſtzunehmen. Später rottete
ſich die Menge vor dem Polizeipräſidium zuſammen und wurde
gegen die dort poſtierten Schutzleute tätlich, ſo daß dieſe ſich mit
ihren Gummiknüppeln wehren mußten. An anderen Stellen
wurde die Polizei mit Steinen beworfen. Die Markt-hallen wurden polizeilich geſperrt, da man deren Plünderung be
fürchtete. Jn Maueranſchlägen wird der t Befehls
haber von Sachſen, General Müller, verhöhnt.

st. Aus dem Saalkreiſe, 16. Okt. (Wichtig für Landarbeiter!) Die im landwirtſchaftlichen Zerufe tätigen Per-
ſonen ſind ſehr oft, namentlich bei den Herbſtarbeiten, rauher
und naßkalter Witterung ausgeſetzt. Die Folge davon iſt, daß
die ſonſt ſo weiche Haut der Hände eine ſpröde, faſt vreibeeiſen
artige Form annimmt, die nachher aufſpringt und meiſt an der
Jnnenfläche der Hände große Lücken entſtehen läßt, welche ſehr
ſchmerzhaft ſind und überdies bei der Arbeit ſich läſtig und
hinderlich erweiſen. Ein wirkſames Vorbeugungs- und Schutz
mittel beſitzt man, was noch nicht hinlänglich bekannt ſein dürfte,
in dem einfachſten Medikamente, das man ſich denken kann, in
dem „Regenwaſſer“. Des Tages über die Hände mehrere
Male damit gewaſchen, gut abgetrocknet und wenn möglich noch
etwas eingefettet, beſeitigt den Uebelſtand in kurzer Zeit und ver
hindert bei fortgeſetzter Anwendung jedes erneute Aufſpringen
prompt und ſicher.

st. Aus dem Elſtertale, 16. Okt. (Schwierige und ver
zögerte Herbſtbeſtellung.) Die täglichen Niederſchläge
erſchweren nicht nur die Herbſtbeſtellungsarbeiten, ſondern laſſen
dieſelben vielfach gar nicht ausführen. Die Folge davon iſt, daß
wegen der anfänglichen Trockenheit und jetzigen Näſſe die Be
ſtellungsarbeiten nicht nur hinausgeſchoben, ſondern auch unge
wöhnlich verzögert werden. Nur ein verhältnismäßig geringer
Teil der auserſehenen Saatfelder iſt erſt beſtellt worden und
wenige Flächen mit grünender Saat werden angetroffen. Der
Aufgang des ausgeſtreuten Samens iſt bei der vorhandenen
Feuchtigkeit ein regelmäßiger und der Stand ein vollkommener.
Möchte der Himmel nun ein Einſehen haben und ſeine Schleuſen
ſchließen und prächtigeres Herbſtwetter ſpenden, um die Be
ſtellungsarbeiten vollenden zu können.

st. Gröbers, 16. Okt. (Die Arbeitsabſchnitte der
ſtehen unmittelbar vor der Tür. Das

Roden der Rüben hat daher ſeitens der Aktionäre und größeren
Gutsverwaltungen begonnen und mit Rüben beladene Wagen
ſieht man daher bereits den Fabriken zuſtreben. Die Zucker
rübenernte bleibt im allgemeinen hinter den Erwartungen zurück.
Der Krautwuchs iſt üppig, die Wurzelfrucht dagegen wegen der
voraufgegangenen Trockenheit in der Entwicklung zurückgeblieben.
Die Rüben ſind kurz und wurzelig gewachſen. Wenn auch zu
gegeben wird, daß dieſelben jetzt noch bis zum Eintritt des
ſtrengeren Froſtwetters an Gewicht zunehmen, ſo ſteht doch noch
nicht eine Mittelernte in Ausſicht, bei der ein Durchſchnittsertrag
ren 100 Zentner pro Morgen nicht überſchritten werden

rfte.
st. Weſenitz, 16. Okt. (Leichenfund.) Jn vergangener

Woche ſchwamm am hieſigen Mühlenwehre die Leiche eines in den
vierziger Jahren ſtehenden Mannes an; ſeitens der Gerichts
behörde wurde die Leiche zur Beerdigung freigegeben. Der Tote
trug eine Taſchenuhr, die 10 Minuten vor 10 Uhr ſtehen ge-
blieben war, 6 Schlüſſel und eine Mark bei ſich; ſonſtige Anhalts-
punkte über die Perſonalien fehlten; die Fußbekleidung beſtand
in noch guten Schuhen. Der Tote war 1,65 Meter groß, hatte
weißes dünnes Haar, weißen Schnurrbart, defekte Zähne, auf der
Schädeldecke eine Narbe, jedenfalls von einem Sprengſtück im
Kriege herrührend; er trug dunkles Jackett, blaugeſtreifte Hoſen
träger, Unterjacke, geflicktes Hemd.

st. Lochau, 16. Oktober. (Ehrung. Einbruchsdieb-
ſt a hl.) Eine beſondere Ehrung wurde Herrn Kantor i. R.
Schröder hier aus Anlaß ſeines 70jährigen Geburtstagsfeſtes
zuteil. Ehemalige Schülerinnen fanden ſich als Gratulanten bei
ihrem verdienſtvollen Lehrer ein und erfreuten ihn mit einigen
ausgewählten Geſangsſtücken unter Leitung des jetzigen Haupt
lehrers Backowsky. Frauen, Schüler und Dorfeingeſeſſene über-

brachten Glückwünſche und ehrende Geſchenke. Der Gemeinde
kirchenrat unter Leitung des Ortspfarrers gedachte gleichfalls
des greiſen Jubilars, welcher ſich nicht nur in ſeiner engeren
Heimat, ſondern weit über deren Grenzen hinaus allgemeiner
Achtung und Beliebtheit erfreut. Gerührt dankte der Jubilar
für die erwieſenen Aufmerkſamkeiten. Ein dreiſter Ein
bruchsdiebſtahl wurde in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend auf hieſigem Rittergute verübt. Diebe drangen nach
Beſeitigung der eiſernen Vergitterung durch ein Fenſter in den
Schafſtall, öffneten das Giebeltor und trieben 5 Stück Schafe da
von. Da der Diebſtahl alsbald bemerkt wurde, war ein Polizei-
hund ſofort zur Stelle, welcher die Spur aufnahm und verfolgte,
ſodaß wohl bald Licht in das noch herrſchende Dunkel kommen
wird.

Schkeuditz 19. Oktober. (Goldſpar ter Die
Sparkaſſe Schkeuditz hat den Goldſparverkehr für
Spareinlagen eingerichtet. Der Zweck der Goldſparmark-
einlagen iſt der, die Sparer vor einer weiteren Geldentwertung
zu ſchützen und die in der Goldſparmarkeinlage enthaltene Kauf
kraft in der gleichen Höhe wie zur Zeit der Einzahlung zu er-
halten. Weitere Auskunft erteilt die Sparkaſſe. Anfragen iſt
Briefporto beizufügen.

Hettſtedt, 16. Oktober. (Schulperſonalien.) Der
Konrektor Emil Schröter von der Knaken- Volksſchule iſt in den
Ruheſtand verſetzt und an ſeine Stelle Lehrer Rothkähl zum
Konrektor ernannt worden. eMansfeld, 16. Oktober. (Stadtverordnetenſitzung.)
Die Stadtverordneten lehnten die weitere Erhebung einer Bier
ſteuer ab. An Hundeſteuer ſoll pro Quartal der Portobetrag
für einen Fernbrief erhoben werden und zwar nach der Höhe
am Zahltag. Ein Antrag des Magiſtrats, die ſofortige Gr
hebung von Steuern zu ermöglichen, damit die Verwaltung auf
recht erhalten werden kann, wird vertagt bis zum Eingang der
Etatsnenehmigung, Von der geſetzlichen Erhöhung der
Wanderlagerſteuer wird Kenntnis genommen. Es ſoll eine
Jnſtrumentenſteuer zur Hebung gelangen.

Frankenhauſen (Kyffh.), 11. Okt. Eine Liebes
tragödie?) Jn den ſtädtiſchen Anlagen der Kyffhäuſerſtraße
fand frühmorgens bei der Schutzhütte ein Arbeiter die Frau
eines Studienrates und einen 2ljährigen Perwalter
von der hieſigen Domäne erſchoſſen auf. Der Studienrat war
verreiſt und wurde telephoniſch herbeigerufen. Der Vertreter
der Staatsanwaltſchaft Sondershauſen mit zwei Kriminal
beamten aus Weimar nahm eine Beſichtigung des Tatortes und
Feſtſtellung des Tatbeſtandes vor.

Nordhauſen, 16. Oktober. Leichtſinn mit der Schuß-
waffe.) Seinen Leichtſinn, einen geladenen Revolver mit ſich
herumzutragen, mußte ein junger Mann ſchwer büßen. Bei
einem Glaſe Bier ſitzend, faßte er in die Taſche, ein Schuß ging
los, verletzte den jungen Mann am Daumen und blieb im Ober
ſchenkel ſtecken. Der Revolver 'vurde konfisziert.

Schladen, 16. Oktober. (Erhängt.) Eine hieſige Frau, die
ſich wohl in die jetzigen Wirtſchaftsverhältniſſe nicht hineinfinden
konnte und deren Spargroſchen durch die elenden Zuſtände ent-
wertet ſind, wollte nach Braunſchweig fahren und dort einige
notwendige Einkäufe machen. Auf dem Bahnhofe mußte ſie
erfahren, daß ihr Celd noch nicht zur Fahrkarte nach Braun
ſchweig (früher 60 Pfg.) reichte, viel weniger zu Einkärfen. Die
Frau mußte wieder umkehren, und am anderen Morgen fand
man ſie erhängt in ihrer Wohnung.

Großaga, 16. Oktober. Von einem Hunde über
fallen) wurde am t R 12jährige Tochter des Ar
beiters Böhm, als ſie ihre nſe durch die Dorfſtraße trieb.
Das Tier legte durch Biß die halbe Schädeldecke des Mädchens
frei und brachte ihm noch Wunden am ganzen Körper bei. Da
Kind mußte der Milbitzer Heilanſtalt überwieſen werden. Es
handelt ſich um den Ziehhund eines hieſigen Einwohners.

Göttingen, 16. Oktober. (Geſtohlene Verſuchs-
kaninchen.) Vor einigen Tagen wurden aus dem Tierſtall
der Augenklinik mehrere Kaninchen geſtohlen. Die geſtohlenen
ſowie faſt alle übrigen Tiere ſind zu Verſuchszwecken ſchwer mit
Syphilis und Tuberkuloſe durchſeucht. Die
Krankheit iſt bei den Tieren äußerlich nicht ſichtbar. Es iſt durch
aus mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die Krankheit dey Tiere
ſich durch den Genuß des Fleiſches oder das Herrichten der Felle
auf den Menſchen überträgt. Jn dieſem Falle werden ſich erſt
nach Monaten die Erſcheinungen geltend machen.

neugewählteZittau, 15. Okt. (Der Bürgermeiſter von uerrr Oberregierungsrat Dr. Berger,
Berlin, wird ſein Zittauer Amt nicht antreten. Er
iſt bekanntlich Dezernent für die Rhein und Ruhrhilfe im
Reichsarbeitsminiſterium und hat nun an die Stadtverwaltung

ſchrieben, daß er bei der kataſtrophalen Entwicklung der Ver
ältniſſe im ſeinen jetzigen Poſten nicht im Stiche

laſſen möchte und daher darauf verzichte, das Amt als Bürger
meiſter von Zittau zu übernehmen.

Grafen Wollfsheil eine private und auch perſönliche Bedeu
tung.

„Empfehlen Sie mich Seiner Durchlaucht!“ ſagte der
Graf endlich, pikiert darüber, daß Henn ſtets nur „Herr von
Vouzſo“ ſagte und das Jnkognito betonte. „Jch bedauere
ſehr, nur dieſe Begegnung mit Seiner Durchlaucht gehabt
zu haben. Mein Vetter war Attachs unſerer Geſandtſchaft
in Athen und verkehrte viel im Hauſe eines Fürſten Vouzſo.

Sie begreifen daher mein perſönliches Jnlereſſe

Und meine Diskretion iWährend er ſprach, machte Graf Wollfsheil andauernd
kleine ruckartige Bewegungen, wie gehemmte Verneinungen
vor dem Gegenſtand des Geſprächs. Sein zerfetztes Menſur-
geſicht war erregt gerötet. Er ſchien auf jeden Fall die An
gelegenheit perſönlich irgendwie ausſchlachten zu wollen.

Henn begnügte ſich zu wiederholen: „Werde nicht ver
fehlen, Herr Graf Werde nicht verfehlen

Damit beruhigte ſich der Menſch endlich. Feierlich, wich
tig und gedankenvoll, mit einer deutlichen Antipathie gegen
den Sekretär, entfernte er ſich.

Das erſte, was Henn nun tak, war, dem an allen
Gliedern noch ſchlotternden „Marcheſe Boccibacci“ ein paar
kräftige „Ohrtachteln“ anzubieten, weil er das Jnkognito
Seiner Durchlaucht nicht gewahrt hatte. Dann kehrte Henn
beruhigt an das Bett des Fürſten zurück.

Und hier erſt kam er zum Bewußtſein deſſen, was ge
9

Neuntes Kapitel.
Nach einer heftigen Nervenkriſe rang ſich Florence

wieder empor zu ihrer früheren Gedankenwelt. Noch ſah ſie
ſich nicht als beſiegt an. Gerade ſeine Flucht bewies ihr,
wie er ſie fürchtete. Und ſeine Furcht was bewies die
anderes, als daß er ſich ihr doch verfallen wußte.

Jn der Welt waren ja jetzt auch die flüſternden
Stimmen ſtill. Die Welt vergaß. Weshalb ſollten ſie nun
nicht einander angehören? Sie war es ſatt, allein zu leben,
war es ſatt, die Qual der Gedanken allein zu tragen, war es
ſatt, ihre verblühenden Züge im Spiegel zu ſehen, um ſich
täglich mit wachſender Pein zu fragen: „Jſt mein Weibtum
zu Ende? Habe ich ausgeſpielt?“

Sie zeigte ſich der Umwelt in ihren kapriziöſeſten Toi
letten und hielt Umſchau nach Gefolge. Aber die hohe Ariſto-
kratie war ſpärlich vertreten. Als Franzöſin kam ſie auch
nicht recht in Kontakt mit der einzigen deutſchen fürſtlichen
Familie, die im Hotel wohnte und faſt bürgerlich auftrat.
Nur ein Graf Wollfsheil ließ ſich in ziemlich aufdringlicher
Weiſe ihr vorſtellen und ſprach von den Beziehungen ſeines
Vetters zur fürſtlichen Familie der Vouzſos, Florence be-
handelte ihn ſehr von oben herab, duldete jedoch hin und
wieder ſeine Nähe und ließ ſich von ihm zur Roulette
führen, wo Florence ihre einzige Zerſtreuung ſuchte.

Abends aber ging ſie oft nur in Begleitung fhrer
treuen Mademoiſelle Renée an dem kleinen grauen Palais
vorüber, in dem Fürſt Porphyrio W hatte. Die hell
grauen Fenſterläden waren geſchloſſen, eine leere Fahnen
ſtange ſtakelte in die Luft. 7

Ob er oft auf jenem ſchmalen Balkon hin und her ge
wandert war, vielleicht in lauer Mainacht, denkend an die
hellen Nächte am Aegäiſchen Meere? Mehr als einmal be
gegnete Florence gerade vor dem kleinen grauen Palais
jener eleganten Blondine, die ihr ſchon öfters im Hotel auf
gefallen war und die ihr Wollfsheil als „amerikaniſche Mil
lionärin“ bezeichnet hatte. Das auffallend ſchöne Mädchen
ſah ſie ſtets in einer Weiſe an, daß Florence eine ſeltſame
Unruhe empfand.

„Als ob ſie mit mir ſprechen wolle!“ dachke Florence
und erwiderte Tiſſas forſchenden Blick mit dem ganzen Hoch

mut ihrer Unnahbarkeit. e e
Tiſſa aber nahte immer wieder dem Hauſe, wo der Ge

liebte gewohnt hatte. Die hellgrauen Fenſterläden waren
geſchloſſen. Eine leere Fahnenſtange ragte ohne luſtig

flatterndes Tuch in die Luft. JDa war aber auch jener ſchmale Balkon und dort die
Pforte, wo er ſie erwartet hatte. Hier die Bäume, jetzt voll

W im Sommerlaub die hatten ihr Erröten be
et
Keine Kerzenſterne leuchteten des Nachts mehr durch die

blutroten Seidengardinen.
(ortſeßung folgt.
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Berliner Bevisenkurse.
In Tausendern, Beriin, 17. Oktober.

Geld Brief Geld Brie33105 3348
Zehweis 986327,55 9914725

Aapan 31 t967575 972425 Jugoslavien 64857,75 65162.25
Kio de 518700145625 147367.5 Oesterr. abgest 77,500 77,691

Sisgto S i21675 2 huapeet 29950 300 750
4937500 Bulgarien 53,865 54,135

t e i

ſezel

Dollar nachbrrslich, 938 Uhr, 6 900 000 000.

Oſt-Deviſen.
J Berlin, den 17. Oktober 1923.

F

J

S S ler,e I6120 Ehnniſche Mark e e
Littauen 492000 618000

Wertpapiere.
verlin, 17. Oktober. Am Effektenmarkt machte der Auftungsprozeß bei lebhaften Käufen weitere e eeenke do

itte. Unterſtützt wurde die Aufwärtsbewegung des Kürſes
ch umfangreiche Deckungen für eine kleinere Bankfirma und

neuerliche Anziehen der Deviſen. Vielfach ſind Ver
pelungen und darüber hinausgehende Steigerungen zu ver-
hnen. Beſonders galt dies für chemiſche und Elektrogktien
bie Maſchinenfabriken. Phönix, Lahmeyer verdoppelten ihren
rsſtand. Bergmann ſtellte ſich um das Eineinhalbfache des
herigen Standes höher. Auch Felten u. Guilleaume und

ſprechend der ſtarken Deviſenſteigerung teurer bezahlt. Auch
deutſche Anleihen profitierten erheblich von der Hauſſeſtrömung.
4 proz. preuß. Konſols verdoppelten ihren Kurs. Die Feſtigkeit
hielt während des ganzen Verlaufes an, da die ſtarke Hinauf-
ſetzung der Deviſenkurſe bei ziemlich erheblicher Einſchränkung
der Zuteilung zu neuen Käufen anreizte. Nur vereinzelt fanden
Gewinnrealiſierungen ſtatt. Am Kalimarkte waren gleichfalls
ſehr beträchtliche Werterhöhungen zu verzeichnen.

Produkte.
Berlin, 17. Okt. Am Produktenmarkte wurden die Getreide

preiſe durch die Steigerung der Deviſen mit aufwärts ge
zogen, zumal der vermehrten Nachfrage für Weizen und Roggen
nur en Provinzangebot gegenüberſtand. Beſonders war
bahnſtehende Ware wegen der morgen einſetzenden neuen Fracht
erhöhung geſucht. Für R e zeigte ſich auch ſtarker Begehr
auf ſtärkere Lieferung. ühlen waren bemüht, Weizen zu
kaufen, womit ſie ſchwach verſehen ſind. Jm Gegenſatz zu
Weizenmehl machte ſich dringender Bedarf für Roggenmehl

ltend. Gerſte wurde viel verlangt. Hafer hatte ruhiges Ge-
e Hülſenfrüchte, Oelſaaten und Futtermittel hatten feſte
endenz.

Leipziger Börſe vom 17. Oktober
(Kurſe in Millioneu)

ß ging rlsruher Maſchinen, Adlerwerke, Berlin-Anhalter Maſchinen
Ober d Hartmann wurden ſehr beträchtlich höher bewertet. Von

ſiffahrtsaktien gewannen Hamburg Paketfahrt 21 Milliarden
au, die gent. Von Banken waren Vank für Brauinduſtrie doppelt ſo
finden h und ebenſo Bank el. Werte. Valutapapiere wurden eni
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Amtliche Notierungen in Müllionen) r I Zentner
ab dtation

Kartoffeln Erzeugerpreis) weise u. rote 1,6 Milliarden.
Weizen, märk. 9300 9600, zchles. 9000--4400, steigend.
Roggen märk. 8400-—890), e los. 8300--8800, steigeond.
Sommergerste. märſ. 7500-—8000. steigend.
Hater, märk. 6300--6600. steigend.
wen r e höher, Roggenmehl 2300

s 26500 (je tr.), steigenWeizen ſeie 2900-—3000, Roggenkieie 28900--3000, ateigend.
Raps 1500--1600, steigend.
Victoriaerbsen 2200 2500 Lupinen. gelbe
Kl. Speiseerbsen 1700--2000 Serradella, neue
Futtererbsen 550 600 Rapskuchen penPeluschken s LeinkuchenAckerbohnen S Trockensechn.,Wicken 727 ZuckerschnitzelLupinven. blaue 2 Torfmelasse 100 120
Kartoftelflocken s
Weizen- u. Roggenstroh 400-450, Haferstroh 300--320. bind

tadengeprebt 170--190, Langstroh 190-200, Wiesen-
hbeu I. Sorte 300-350, II. S. 250-300.

Goldpreſse
1 Ztr. Weizen in Gold: 7.20 M.
1 Ztr. Roggen in Gold: 6,59 M.

Berliner Metallnotierungen.berlin. 17. Okt.
Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo.

hlektrolytkupfer Orig.-Hütten-Alaumin. (in Wal
Zinkhüttenverdandzpreis drabt od. Drahtb.) 999
Raftinnde-Kupter 1700--1750 2inn Banca-Straits-Austrah

e e e e 5800rig.-Hütten-Rohzink 99 5,) 5600 5800im freien Verkehr 920--950 u e 3400-—3500
Remwelted-Platt.-Zink 750--780 Antimon (KRegulus) 770 800
Orig.-Hütten Alumin. Jilber in Barren. ca 900 feinBl. W. an B. 5400 3500 kür 1 x 120000-1

Wertbeständige Anleihen
17. 10. 16. 10. 17. 10. 16. 10.5 Anh. Roggenw. 75600 8000 Oldenb. Rogg.-Anw. 21000 20000

6 Bd. Ld. Elett. Kohle 22000 18000 r. Cnt. Bodenkr.Rogg. 2
Berl. Roggenanl. e Preuß. Kaliw.-An l. 7000 eBresl. Fürſtenſt, Grub. do. Roggenw.Anl.“) 8360
K. 2 16 RoggenrentenBt. 80900 71009 o ElektroZweckverxb. 5 Sächſ. Brnk. Wt. t 25090 2900
Mitteld. Kohlenw. 2800 5 Sächſ. Loſch.Rogg. 6600 6000

7 Ev. Landesk. Anhalt 76500 5600 J Schieſ. Ldſch.-Rogg.
Roggenw. Anleihe 6 Thür. ev KircheLandſch. Zentr.-Rogg. 6500 6000 Roagenw.-Anl. *9000

6 Mecklenbg. Schwer. 5 l Weſtfäliſche Prov.Roggenw.-Anl. J. a Kohle 28 t 20000 146005 h Mecklenbg. Schwer. Dt. Wertb. Anl. D. 656000 87060
Roggenw.-Anl. II 6600 6800 do. G 10 1000 D. 66000 76000

Mill. Mk. p. Tonne. Mill. Mk. p Zentner. F Mill. Mk. p. Kilgr. Mill.
p. Dollar. Mill. p. 160 kg.

n. Die Jachdruek verboten. Ohne Gewähr für
e Berliner Börse vom 17. Oktober 1923. Amtliche Kurse.
n fand Richtigkeit. Alle Notierungen in Millionen. Ohne Gewähr für Richtigkoeit. I Naehdruek verboten.
über tants anleihen a I. 10. 17.10. 16. 10. 17.10. 15. 10 17.10. 16 10. 17.10 16. 10. 17.10.16. 10.es Ar larſchatzanw. 550 2800 Sanſa 2500024000 Gebr. Böhler ad 1800 1000 enwert 43000 28000trieb Reichsanl. 4000) on 7 T Borna Brauntoilen T G. ſ. eleltr, Untern. So 2 u 232 v.her. Föp Fordd. Lied 1870 10250 Sraunt. u. Br. Jnd. 18000 Giadbäch Text. ine Hofmann h a. u. öden 20000 10000S S 65 Roland- Linie 35000 12000 Braunſch. Kohlen (40000 16000 de Wolle 4000 9500 Lippiſche Werte 1100 510 Sächſ. KammgatnJ acenes: an. Ver. ſchiff. 800 4400 Braunſch. Maſch 10000 1000 Glauziger Zucker e S. Locwe n. Co. 4 600 82000 Sächſ. Th. Porti. C. 3000

Mi 4hzeeb. Aut. e C. 6600 Gebr. Goedhardt n C. Lorenz 656500 26000 Sächſ. Wag. Werdan 3 9Pr. Sch. (auslosb.) S. Bankaktien Huderus 9 all Z. dte 6800 Luckau u. Steffen 1000 Sächſ. Webſtuhl F. 3000r. Konfols 22 70) Bant elektr. Werte 24000 10500 d 7 el Wachetl. n 00003 Preuß Konſois 7 150 50 Vant t Tür t 2 Zug on 21000 6000 G Wog 9600 8000 er aſch. 2000 zdet waaf e 20000Preuff. Konſols 4001 160 Barmer Vanlv 8500 7000 Butzke u. Co le gen 7000 6000 Sangerhäuſer ch. 2500 23004 e 7 7 e eppiner Werke r Sarvotti ae e u ere S Guidenw. G 1975 Grnſchwie Text ääö Bagde. Se W 8000 Sauer Vr A. Wo r a a700 2070 Kakhrer Vien e770 1760 de r. derco s6000Sächſ. Staats in. 159 T Leon u. Privatbant 46 6600 v 3600 Saleſe nach 14000 e 6 Mannesmann Mulag W r r R
äua h 2 7500 ſagt o Sander Wie wend 7 78 andſeleee “Herghen a De Schleſ. Bergd. u. gint W xLa arlbg. Waſſer 10000 8200 Hannover Maſchinenbau u en lef. TextilStamm de e de e gen Sia See ch 700 553 ä lem. F. an. arburg. Eiſen Vor mbur neleſe Stadtan. Deutſche Ueberſeebt. 0084000 Chem. F. Bndau Si. T Zarburg Gummi Byönix 41800 2400 „arte Serti. Cem. 7 e Renn
es, 10 J Diskonto Geſ. 23000 1000 10 d Markt. -Weſtf. Vergwerlehalleſche Stadtanl 19 7D Dresd e 17000 Chem. Griesheim 4000 28000 Harpeuer 20 Maſch. und Kranbar gool Sqhabert u. Salzer 12500 5700L dallefche Stadtami 1893 Faleſcher Vantd o 9500 95 T é!pü w I 9 Hartmann Maſch. 2250 Maſchf Budckau 7 600 2800 t 68000 55

7 emnitzer nneret ulz jun.Seleſce Stadiani. i Sein Kredit 3000 1250 Concordiag em. F. 40000 20000 Hegmann A. G. s Saft Sayrei 17500 San
er Stadtanl. 19 Rilteld. Kreditb. 5250 2650 Concorvia Spinnerei 66001 Fedwigshütte 1890 I en z dinden e000 Fiegen Solinger C 6400 8100u urg. Stadtanl. Oeſterr. Kredit 1160 910 Confſolidation Schalke Heine u. Co. 2700 1500 Wie an Torark W Siemenß eleltr. eFreuß. Bodencredit 1500 500 CEröüw. Papier 7 7 Se u. ZFrande 656560 Je Siemens Slabind. o e I16000) 5000er Ver Magdeburg. Stadtaul. 02 Pr. Pfandbr. Bk. h a Hildebrand Mühle Mech. Weberei Zittäg 2600 16500 SiemensHal ste 6350) 55000EStiche burg. Stadtani. i Sia 20000 so Sie W. 20 1500 egne Kanimü. 8200 10001 Sttar teuereder Stadtaul. s Sehr e 80000 Daimler 4700 1425 Hilpert V c Dr. Paul Meyer e 1950 600 Sondermann u. Stier eMagdeburg. Stadtanl Wiener Baunkv. 810 60 Delmenhorſt Lin. I3000 6000 374 ar 7 24000 22000 Miag, Mühlenb. a. Jnd. 1000 S ne 365000 30000
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Anterh
Vorbei

Am Himmel hängen ernſt und ſchwer die Wolken,
Herbſtſtürme toben durch den welken, müden Wald,
Fern von der Stadt her klingt des Lebens dumpfes Brauſen.
Sonſt Stille nur. Und unaufhörlich rinnt der Regen.
Tropfen auf Tropfen fällt auf dürre Blätter
Und formt im Takte Ton auf Ton:
Vorbei, vorbei
Und meine Seele weint, kennt nur ein Wort: vorbei.
Ach, meine Liebe möchte ſterben und kann doch nicht,
Kann nicht begreifen, daß dies eine Wort
Grauſam und unerbittlich iſt: vorbei!

Mein Herz iſt kalt und leer.
So ſteh ich in der Nacht; der Regen riunk.
Das Rinnen wächſt in mir zum Rauſchen,
Daß alles Glück in mir erſtirbt,
Und müde, müde mein Herbſt beginnt: vorbei!

AMargot Elsner.

Die Geige
Skigzge von Grete Massé- Hamburg

Als Bruns den Zug verhkäßt, fährt der Zug, in dem er ge
kommen, langſam davon.

Als er verſchwunden tſt, geht Bruns weiter.
Er braucht keinen Führer durch dieſe kleine Stadt. Auf

dieſem holperigen Pflaſter, zwiſchen dem das Gras hervorſprießt,
ſind ſeine Füßchen getreten, kaum daß er die erſten Schritte er
lernt, drüben im Schulhaufe iſt ihm das Leſen beigebracht. Dort,
in der Kirche, hat ſeine Mutter zum zweitenmal Hochzeit gehalten
mit dem ber Höpffner, ihrem Jugendfreund, dort, auf dem
Friedhof ſchläft neben dem früh verſtorbenen Schweſterchen ſein
Vater, der ſo wenig in die Kleinſtadt gepaßt wie er. Der Vater
M te u mehr die Kraft gehabt, ſich zu löſen aus dieſer Welt

r

Herzen, dem atz, dem Gaſthaus zum „Goldenen Eber“,
dem Rathaus, dem Bächlein, das zu murmeln beginnt, wenn der
Mond über ihan ſteht. Aber er, er hat die Flucht hinausgewagt
in die Welt, bevor Marktplatz, Rathaus, Wirtshaus auch ihn ein
geſponnen und eingelullt in Enge und dummpfen Traum.

Er hat feinen Weg gemacht draußen. Nach langen Kampf
jahren kam der Aufſtieg und heute iſt er ein Mann von Weltruf,
den nur eine fentimentale Laune zu kurzer Raſt aus ſeinem
lauten, zielbeſchäftigten Leben heraus in dieſe Kleinſtadt führt.

ſehen hat. Und ſeine Mutter bleibt ſie doh, auch wenn ſie heute
Frau Apotheker Höpffner iſt und zwei Kinder hat mit denſelben
eckigen, langweiligen Geſichtern, dem Flachshaar und den por-
zellanblauen Augen, mit denen Höpffner einſt ſo aufreizend auf
ſeine Knabenſeele eingewirkt.

Jn der Apotheke findet Bruns den Stiefvater, der den Frem
den mit der Hochachtung muſtert, mit der man in der Kleinſtadt
alles empfängt, was von draußen kommt und den Atem der
großen Welt geſpürt. Er erklärt ſich bereit, dem Lehrling das
Einfüllen der Lakritzenſtangen in die Glasdoſe zu überlaſſen und
den Stiefſohn in die Wohnung hinauf zur Mutter zu führen.

Als ſie die Treppe W erſten Stock emporxſteigen, tönt
Geigenſpiel zu ihnen herab. Das klingt ſo künſtleriſch vollendet
und mit ſo großem Zug, daß es Bruns wundert, dieſe Geige hier
in dem Hauſe ſeiner Mutter zu hören, die würdig wäre, in den
Konzertſälen der Großſtadt vor Kritikern und Kennerpublikum zu
ſingen und zu klingen.

Der Apotheker, der bemerkt, daß der Stiefſohn lauſchend
ſtehen bleibt, erklärt: „Unſere Nachbarin, Fräulein Lotte Landa,
iſt bei meiner Frau und muſiziert.“

Sie ſteigen die Treppe empor und treten ein in das Zimmer.
Der Heimkehrende bemerkt im erſten Augenblick nichts außer

dem nebelartigen, lichtdurchzitterten r Mittagsſonne, der
den Raum durchflutet. Dann ſieht er das blankſpielende Holz
der Geige, ſieht eine ſchmale, leichte Geſtalt mit großen, ſehn-
ſuchtsdurſtigen Augen in dem feinen Geſicht und weich um die
Shhläfen fallendem hellbraunen Haar.

Erſt beim Umwenden gewa er auf dem Kanapee die
Mutter, ſtattlich und in die Breite gehend in der Geruhſamkeit
und Einförmigkeit ihres Lebens. Neben F. die flachsblonden
Stiefgeſchwiſter Hanna und Erna. Die utter umarmt den
großen Sohn, die Stiefgeſchwiſter ſtarren ihn neugierig an, die
Nachbartochter knixt und will mit ihrer Geige verſchwinden.
Bruns aber bittet ſie, zu bleiben und noch ein wenig Muſik zu
machen, und auch die Frau Apotheker ſegt, Lotte ſolle mit ihnen
zu Abend eſſen. Und indeſſen die Frau Apotheker in den Küchen
räumen verſchwindet und zu wirtſchaften beginnt und der Herr
Apotheker murmelt, er müſſe nach den Lakritzenſtangen und über-
haupt nach dem Rechten im Laden ſehen, läßt Bruns ſich auf der
Geige vorſpielen und denkt, dies ſei das Schönſte, was er bei
ſeiner Rückkehr in die Kleinſtadt gefunden.

Dieſes Spiel und der ſehnſüchtige Ausdruck in dem weichen,
jungen Geſicht verraten dem Seelenkenner mehr, als das Mädchen
ahnt. Sie verraten ihm, daß hier wieder ein ſchöpferiſcher Menſch
ſeufzt und leidet unter der Enge der großen Stadt, daß er ſich
hinausſehnt und ſeine Flügel breiten möchte und emporfliegen
der großen, lockenden Weite entgegen, die hinter den Heimat-
hügeln blaut.

Und nach dem Abendeſſen ſpricht er mit Lotte und ſie bekennt,
daß ſie die Nächte wach läge in fieberiſchen Träumen und daß ihr
Herz zerriſſen werde von brennender Sehnſucht nach dem Drau-
ßen, nach wachſender Künſtlerſchaft im Kreiſe Gleichgeſtimmter
und Gleichkönnender.

Und ihm wird weich zumute, als er in dieſe ſehnſüchtigen
Augen blickt. Er meint, er ſelbſt habe vor vierzehn Jahren nicht
ſehnſuchtshungriger dreingeſchaut als ſie und auch ſeine
Träume ſeien wie die ihren ein Fieber geweſen nach dem Leben
jenſeits der heimatlichen Grenzpfähle.

„Sie ſollen nicht leiden, Kind“, verſpricht er. „Nicht hier
verkümmern mit Jhrem ſtarken Können im Schatten des Markt
platzes, auf dem die Gemüſeweiber läſtern hinter jedem, der vor
übergeht. Jch bin reich! Jh habe Freunde, Verbindungen! Jch
nehme Sie mit in die Welt

Da ſtvahlten ihn die großen Augen an und der ſelige Glanz,
vertieft dasder in ihnen a rſteigt,

ſer, den Türen mit den eingeſchnitzten

Es ſind zehn Jahre her, daß er die Mutter nicht mehr ge

aktrggs bot

amte Ouw dann zu einem S

Als Lotte das Apothekerhaus verlaſſen, ſitzen Mutter und
Sohn noch zuſammen und plaudern, und der Sohn läßt ſich er
zählen von dem Mädchen, dem er das Verſprechen gegeben, es
mit hinauszunehmen in die Welt.
„Sie iſt eine arme Schwindſüchtige“, ſagt die Mutter. „Nur

die ſorgſame Pflege ihrer Familie erhielt ſie am Leben, die Ruihres ſtillen Daſeins, die reine, kräftige Luft hier. Jede u
regung ſoll ihr erſpart werden, denn alles kann ihr ſchaden. Nicht
einmal muſizieren darf ſie daheim. Da kommt ſie dann und wann
mit ihrer Geige zu mir geſchlichen und ſpielt mir vor. Jch habe
nicht das Herz, es ihr zu wehren, denn es iſt ihr ganzes Glück

Noch lange, nachdem ſich alle im Hauſe zur Ruhe begeben,
ſitzt der Heimgekehrte in der Sofaecke, raucht und ſinnt. Und es
wird ihm klar: er muß heimlich in der Frühe fort ohne das zatte
Geſchöpf, dem er die Tore zur Welt öffnen gewollt. Dort draußen
wäre für ſie der ſchnelle, ſichere Tod; hier aber, im ſtillen Schatten
der Kleinſtadt, würde ihr Seelchen noch eine Weile träumen und
ihre braune Getge klingen können im Abenddämmerlicht.

Das Geheimnis
Von Curt Seibert.

Sie begegneten ſich vor dem Fahrſtuhl in der dritten
Etage. Der alte Poſtyat Mehlhoſe und die verwitwete Frau von
Kolbenbaum. Obwohl ſie ſeit Jahren auf derſelben Etage
nebeneinander wohnten und leidlich gut befreundet waren, kam
ihnen beiden dieſe Begegnung ſehr ungelegen. Sie hatten ſich
etwas zu verbergen, das fühlten ſie beide.

Der Herr Poſtrat öffnete den Fahrſtuhl und ließ ſeine
Nachbarin eintreten. Ein Druck auf den Knopf, der Liſt ſenkte
ſich. Es war ihm wirklich ſehr unangenehm, dieſes Zuſammen
treffen mit der neugierigen und klatſchſüchtigen Dame. Be
ſonders brauchte ſie nicht zu wiſſen, welchen Gang er gerade
jetzt vorhatte.

Der Fahrſtuhl hielt. Sie traten auf die Straße. Es war
bereits dunkel. Schweigend gingen ſie bis zum nächſten Brief
baſten. Frau von Kolbenbaum warf einen Brief an ihren
Neffen ein, von dem ſie viel Rühmliches erzählte.

An der Ecke trennten ſie ſich. Sie wollte zu einey Freundin,
wenigſtens ſagte ſie ſo. Der Herr Poſtrat ging an ſeinen
Stammtiſch. Wenigſtens ſagte er ſo. Er blieb jedoch noch eine
Weile ſtehen und ſah ſeiner Nachbarin nach. Sie ging quer
über den Domm, ſah ſich noch einmal um, dann verſchwand ſie
in der dunklen Allee.

Herr Mehlhoſe machte kehrt und ging auf der anderenSeite der Straße zurück, bis er ſeiner Bohnung gegenüber
ſtand. Hier blieb er vor einem Hauſe ſtehen und ſah ſich ſcheu
um. Er drückte den Hut tief ins Geſicht. Kein Menſch ſollte
wiſſen, daß er beabſichtigte, in dieſes Haus zu gehen. Vor dem
Eingang ſtand eine Tafel mit Photographien, die verſchiedene
Männer und Frauen in verſchiedenen Stellungen zeigten. An
den Wänden klebten große bunte Plaßate mit noch größeren
Ueberſchriften.

Herr Mehlhoſe ſtand vor einem Kino. Es war keines der
großen Theater mit Klubſeſſeln und entſprechenden Preiſen.
Nein, ein kleines Theaterchen mit einem Vorhang zwiſchen
Kaſſe und Zuſchauerraum, mit Halzbänken und entſprechenden
Preiſen. Er ging oft hinein, doch nie ohne innere Seelen
kämpfe und ſtets nach Ueberwindung einer großen Scheu. Er
fühlte ſich immer etwas deplaciert zwiſchen dem Publikum,
das ſich hier gewöhnlich einfand.

Schnell blickte en noch einmal die Straße auf und nieder,
dann trat er vaſch näher.

„Der Untergang einer Menſchenſeele. Drama in ſechs
Akten“, ſtand auf dem großen Plakat auf der rechten Seite. Der
Herv Poſtrat wußte nicht, wie eine Menſchenſeele untergeht.
Aber das war ſchließlich Sache des Films. Der würde es ihm
ſchon zeigen.

„Chaplin als gehörnter Ehemann“ wurde als Beiprogramm
gegeben. Herr Mehlhoſe lächelte. Er dachte an den letzten
Chaplin-Film, al der Rollſchuh fuhr. Es war ſehr komiſch
geweſen. Faſt ſo komiſch wie die Preistafel, die er jetzt in
Augenſchein nahm. Die änderte ſich faſt ſo oft wie das Pro
gramm. Diesmal koſtete der dritte Platz ſo viel wie letztes Mal
der erſte. Aber für den dritten reichte es zur Not noch. Er ſah
e die Uhr. Es war acht. Der Geſchäftsführer trat an ihn

an.
„Die letzte Vorſtellung beginnt um neun“, ſagte er.
Er hatte alſo noch Zeit. Mitten in die Vorführung wollte

er nicht gehen. Hoffentlich begegnete er nicht auf dem Rück
weg der Frau von Kolbenbaum! Wenn die erfuhr, daß er
heimlich hier ins Kino gingl! Es war gar nicht auszudenken!
Er drehte ſich um und ging dem Ausgang zu. Plötzlich ſtockte
ſein Fuß. Ueber die Schwelle trat die verwitwete Frau von
Kolbenbaum, die gevade an die Kaſſe wollte.

Sie war nämlich nicht weit gegangen in der dunklen Allee,
ſondern umgekehrt, als ſie Herrn Mehlhoſe außer Sicht wähnte,
und hatte ſich langſam dem Ziel ihrer Wünſche: dem kleinen
Kino gegenüber ihrem Hauſe, genähert. Es war nicht das
erſte Mal, daß ſie dieſen Weg ging, aber heute ging ſie beſon-
ders behutſam. Das Zuſammentreffen mit dieſem neugierigen
und klatſchſüchtigen Menſchen hatte ſie nachdenklich geſtimmt.
Wenn ſie nur heute nicht von ihm geſehen wurde. Unter dieſen
Gedanken hatte ſie ſich an den Häuſerwänden entlang bis zum
Eingang herangepirſcht. Schnell betrat ſie den Vorraum, wo
ſie mit Herrn Mehlhoſe zuſammenprallte.

Dieſe Begegnung kam beiden ſehr ungelegen. Sie hatten
ſich etwas zu verbergen, das fühlten ſie beide. Die Begrüßung
fiel demnach etwas ſteif aus.

„Aber Herr Poſtrat, was machen Sie denn hier?“ ſtieß
Frau von Kolbenbaum atemlos hervor.

„Jch ich habe ſtudienhalber einmal angeſehen, woran
das Volk ſich amüſiert. Jawohl! Natürlich bin ich nicht drin
geweſen. Wo denken Sie hin! Jch ſah mir nur die Plakate
und die unmöglichen Bilder an. Und Sie, gnädige Frau

„Ach, ich wollte mich nur einmal nach den Preiſen hier er
kundigen. Mein Mädchen geht ſo oft hierher. Die Preiſe ſind
übrigens ſehr hoch. Jch werde ihr die Lohnerhöhung abſchlagen,
wenn ſie Geld für dieſen Schund übrig hat.“

„Ja, es iſt erſtaunlich, was dem Volk ſo geboten wird und
für was es Jntereſſe zeigt“, pflichtete Herr Mehlhoſe ihr bei.
„Mich brächten keine zehn Pferde hinein.“
gut haben Sie recht. Kommen Sie mit nach Hauſe, lieber

oſtvat.“
Er bot ihr den Arm. Schweigend gingen fie über den Damm.

Er ſchloß den Fahrſtuhl auf und ließ ſie eintreten. Ein Druck
auf den Knopf, der Lift glitt hi Oben trennte man ſich.

Die Türen ſchloſſen fich.

v. Hurier
ageo dor Hakkeſchoen zettung

Ein Lebensſchickſal
Von Margit Anders.

Eine klare Oktobernacht hüllt die Welt in Schweigen
Unzählige glitzernde Sterne erhellen das Dunkel, friet

lächelt der Mond in ſeiner ſtummen Schönheit.
Aus einem großen finſteren Park ragt geſpenſtiſch

weißes Haus hervor. Gedämpfte Muſik, luſtiges Lachen i
durch die offenen Fenſter.

Bei Hofrats iſt Geſellſchaft
Rotbefrackte Diener huſchen geräuſchlos umher, um

ſilbernen Tabletten den zahlreichen Gäſten Speiſe und T
anzubieten.

Nur t ſteht abſeits von all dem Trubel:
arid!

An ein Fenſter gelehnt, ſchaut ſie ſinnend in die dunh
ſchweigende Nacht, hört nicht die Fröhlichkeit der anderen,
nur das leiſe Rauſchen des nahen Waſſers und denkt an
Einen, den ſie heute zum erſten Mal ſah, an den Einen

Da erklingen die leiſen ſehnſüchtigen Weiſen der Sereng
von Toſelli. Und wie durch einen Schleier ſieht Sigrid den
ſich zukommen, den ihre Seele den ganzen Abend ſchon ſug

War es ein Traum? War es Wirklichkeit? Sie tanzte
ihm auf weichen dicken Teppichen nach den ſeltſamen Tah
dieſer Muſik.

Ein ſtilles, faſt ſeliges Lächeln ruhte auf ihren Lippen,
ihr Tänzer ſie an ihr Fenſter zurückführte, als er ihr leiſe
Hand küßte und ſie bat, bei ihr bleiben zu dürfen

Und er blieb bei ihr, nicht nur an dieſem Abend, auch
vielen anderen

Der Winter verging. Und auch der Frühling. Für Sig
ſchien die Welt nur ein köſtlicher, lichtfroher Märchentraum,

Doch als der Sommer kam, war ſie allein und als
Sommer Abſchied nahm, wußte ſie, daß ſie allein bleiben wür

Jhr Liebſter war tot
Ganz plötzlich war es gekommen. Sie hatten ſich m

lachend „Auf Wiederſehen“ geſagt, als er auf ein paar V
heimfahren wollte und dann, ja, dann hatte ſie täglich auf Na
richt gewartet voll banger Sorge und Angſt Bis ihr ſei
Mutter ſeinen plötzlichen Tod mitteilte.

Nun war alles aus!
Arme Sigrid!
Und ſie mußte ſtark ſein und die Zähne

damit kein Menſch ihren Schmerz erriet, wie
Liebe erraten hatte.

Und wieder hüllt eine klare Oktobernacht die Welt
Schweigen.

Und wieder leuchten die Sterne friedlich am Himmel,
ahnten ſie nichts vom Leid der Menſchen.

Bei Hofrats iſt Geſellſchaft
Sigrid ſteht am offenen Fenſter. Allein. Sie iſt ſchöng

denn je. Wie viele hatten es ihr heute ſchon geſagt. Doch keine
ahnte, daß der ſeltſame Glanz in ihren Augen von ungeweirt:
Tränen herrührte, daß ihr Lachen nur ein Weinen der
war, ein letztes, verzweifeltes Weinen.

Sigrid preßte die Hände zuſammen und ſtarrte in die dunk

uſammenbiißg
ein Menſch ihr

Nacht. Nur einmal allein ſein!
Da klangen wie von fernher die leiſen einſchmeichelnde

Hlänge der Toſelli-Serenade an ihr Ohr. Ein Schütteln gu
durch ihren Körper und große Tränen rollten ihr plötzlich übg
die bleichen Wangen. Die Erinnerung war ſtärker als ſie.

Nur jetzt nicht tanzen müſſen, war ihr einziger Gedanke,
Deshalb ſchlich ſie ſich leiſe von der luſtigen Geſellſchaft fo

hinaus in den dunklen Garten. Dort hörte ſie nicht mehr de
heitere Geplauder der anderen, die jauchzenden und weinend
Geigenſtimmen. Nur das leiſe Rauſchen des nahen Waſſer
drang an ihr Ohr.

Eine wahnſinnige Jdee ſtieg in ihr auf
Schon ſah ſie das dunkle Waſſer vor ſich
Da war es ihr plötzlich, als klammerten ſich liebe Kinder

händchen um ihren Hals, als ſchmiegte ſich bebend ein blonde
Köpfchen an ihre Bruſt

Mit blutendem Herzen ging ſie den Weg zurück, den ſie
kommen war.

Stolz und aufrecht, mit einem ſeltſamen Leuchten in de
Augen ging ſie unter die lachenden, tanzenden Menſchen.

Sie wußte, der Weg, der vor ihr lag, würde ſchwer ſeit
unendlich ſchwer

Und dennoch

Die gefährlichen Wettfahrten der Ozeandampfer.

amerikaniſchen Schiffahrtsgeſellſchaften geübte Sport,
neue Schnelligkeitsrekorde in der transatlantiſchen Fahrt aufzu
ſtellen, nachgerade zu einem Unfug aus,

harrte am Hafen wieder eine große Menſchenmenge,

als erſtes einlaufen würde.

das als erſtes durchs Ziel ging, erklärte ſpäter den Berich

das Schiff erſt mehr als eine halbe Seemeile über die L
dungsſtelle hinaus zum Stillſtand bringen konnte. „Die
ringſte Störung im Mechanismus des Steuerapparates,“ fügte
hinzu, „hätte eine verhängnisvolle Kataſtrophe herbeiführe
können.“

Tage die große Reiſe über den Ozean angetreten.

götterte Prima Ballerina Aſſoluta wäre. Die Vorbereitung

Die Pfleger des berühmten Reiſenden kennen genau die Leben

Auch wurden einige Tonnen Themſewaſſers mitgeführt.

abverlangt.

zu ergehen pflegt. Täglich wanderten Radiotelegramme in
Welt hinaus, die genau über das Ergehen des Patienken

Wunderl Ein großes Vermögen ſchwamm da auf n
und ein großer Ruhm. Zentnerlaſten fielen den Jntereſſiern
vom Herzen, als ſie das letzte Telegramm erhielten: Paphrus

die Seekrankheit überſtanden, der Appetet kebrt allmä
lich zurück Na alſo

Wie auf
Newyork gemeldet wird, wächſt ſich der von den engliſchen un

immet

der das Leben de
Paſſagiere in ernſte Gefahr bringt. Jn einer der rin

ie mi
atemloſer Spannung darauf wartkete, welches der fälligen Schiff

Die drei erſten Schiffe trafen
Abſtänden von je einer Minute ein. Der Kapitän des Schiffe

erſtattern, die erreichte Schnelligkeit ſei ſo groß geweſen, daß e

Das Pferd als Weltreiſender. Eine Berühmtheit hat J
Der 6

winner des diesjährigen engliſchen Derbys iſt nach Amerika de
laden worden, wo er ſeine Schnelligkeit mit den beſten Pferde
der Neuen Welt meſſen ſoll. Jeder Komfort umgibt ihn auf de
Reiſe, genau als ob es ein weltberühmter Tenor oder eine ben

zu der Seereiſe waren mit äußerſter Sorgfalt getroffen worde!

weiſe und die Gewohnheiten ihres hohen, vierfüßigen Herrn
auf ſeiner langen Reiſe auch von ſeinem Leibarzt begleitet wir

Schlafraum iſt mit ganz beſonderer Umſicht ausgeſtattet worden
Leider hat Neptun bereits dem berühmten Tiere ſeinen Tih

Die Seereiſe bekam ihm anfangs ſehr ſchlecht.
erging ihm dabei, wie es allen Leuten bei der erſten Seere

richteten. Ueber jede Stunde wurde genau Buch gefahr m
m Vaſ
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